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Der kretiſche Feuerherd. 


Die Zuſtände auf Kreta haben in den letzten 
Tagen wieder aller Augen auf fi gelenkt. 
Wiederum ſind ſchreckliche dinge geſchehen, Brand 
und hundertfacher Mord, die das Herz jedes 
Menſchenfreundes erſchüttern. Und dabei iſt das, 
was ſich jetzt dort abſpielt, nur ein Vorſpiel zu 
dem, was ſich höchſt wahrſcheinlich abſpielen wir d. 
fobald erſt die vorgeſchrittenere Jahreszeit die 
Kinderniſſe forträumt, die ſich jetzt noch einer 
allgemeinen kretiſchen Erhebung entgegenſtellen. 
Schon haben die Unruhen in Kreta auf die 
anderen KAufruhrherde der Türkei gewirkt. In 
Albanien und Macedonien bereiten die Be- 
wohner, angeſteckt durch das Beiſpiel der Kreter, 
wieder aufſtändiſche Bewegungen vor. Bor allem 
aber tritt gemeinſam mit der hretiſchen Frage, 
wie das begreiflich und natürlich iſt, die griechiſche 
Frage auf die Tagesordnung. In Griechenland 
begeiſtert ſich die öffentliche Meinung immer be- 
denklicher für den heiligen Krieg gegen die Un- 
gläubigen, d. h. für die Beſitzergreifung Kretas. 
Die Regierung hat bereiis drei Kriegsſchiffe und 
drei Torpedoboote nach Kreta entſandt, und die 
Kammer hal dieſer Maßregel, die fie als die 
Präliminarien eines künftigen Feldzuges be- 
trachtet, rückhaltloſen Beifall gezollt. Nun weiß 
man freilich, daß die neuhelleniſche Begeiſterung 
nicht von allzu großer Dauer zu ſein pflegt, um 
ſo mehr, da ihr die metalliſche Grundlage fehlt, 
und zum Kriegführen bekanntlich nicht nur 
Truppen, ſondern auch Geld oder wenigſtens 
Credit gehören. Immerhin iſt die griechiſche Ein- 
miſchung wohl geeignet, die Lage auf Kreta noch 
bedenklicher zu gestalten; dieſe aber iſt an ſich 
ſchon derart gefahrlih, daß, wenn nicht alsbald 
und endlich ein energiſches Einſchreiten der be⸗ 
theiligten Mächte erfolgt, ſich nur zu leicht die 
orientaliſche Frage in ihrer ganzen Ausdehnung 
und Gefährlichkeſt aufrollen kann. 


Will man an die Unterſuchung der Schuldfrage 
gehen, fo kann kein Zweifel Darüber beßehen, 
daß die überwiegende Hauptſchuld auf Seiten der 
Türkei liegt. Mag auch von den Aretern im 
einzelnen manches geſündigt fein, die Hauptſache 

bt doch, daß die Türkei nichts gethan hat, um 
im vorigen Jahre verſprochenen Reform 
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d : ch macht, an die 
nahezu drei Jahrzehnten gewöhnt hat. Es find 
faſt dreißig Jahre her, daß die Pforte, im Jahre 
1868, den Kretern ein „organiſches Statut“ be- 
willigte, welches durch den Artikel 23 des Ber- 
liner Dertrages vom Jahre 1878 zum Geſetz er, 
hoben wurde. Auf Grund jener Abmachung, die 
freilich, wie fo viele Beſchlüſſe des berühmten 
2 Berliner Congreſſes“, an nebelhafter Unbeftimmt- 
beit litt, kam denn auch im Oktober deſſelben 
Jahres durch den Vertrag von Haleppa eine 
Einigung zwiſchen der Pforte und den chriſtlichen 
Deputirten Kretas zu Siande. Es wurde ſogar 
eine aus Chriſten und Mohammedanern zu- 
ſammengeſetzte Provinzial⸗Derſammlung conftituirt 
und der Provinz; die heiß begehrte finanzielle 
Selbſtändigkeit feierlich zugeſagt. Aber alle dieſe 
Verſprechungen blieben auf dem Papier, auf dem 
fie geſchrieben wurden, und im Jahre 1889 ent- 
zog ein Ferman des Sultans den Aretern faſt 
alle durch den Vertrag von Haleppa gewährten 
Rechte. der Derirag von Haleppa war die 
Botte, auf der im vorigen Jahre durch die 
Dermittelung der Mächte die Einigung zwiſchen 
den Kretern und der Türkei zu Stande 
ham. Am 1. September 1896 haben die Conſuln 
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Der Heddinshof. 


UI Roman von L. Haidheim. 
Diogbrug verboten.] 

Mer Idealiſtenclub hielt ſein erſtes gemeinſames 
rechter in einem der kleinen Privatſäle des 
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teen ſaßen um die mit Silber und 
Arnſtan bedeckte Tafel gereiht — ziemlich gleich 
alterig, fo um die Mitte der Dierzig und Fünfzig 
herum, alte Benannte, die vor längeren Jahren 
RRC halb in luftiger Laune, halb 
ernſtem, gemeinſamem Bestreben gewilll, dem 
Materialismus und Naturalismus in Leben und 
Kunſt entgegen zu wirken. — Damals waren es 
ihrer vierzehn geweſen. Amtsverſetzungen, Tod 
und Krankheit hatten die Zahl faſt auf die Hälfte 
vertingert, aber diefe Trennungsſchmerzen ſchienen 
längft überwunden. Das trinkfrohe Behagen auf 
jedem Geſicht, die liebevolle Freude, womit jetzt 
eben alle, wie auf Commando, gleichzeitig die 
eleganten Römer oder kryſtallenen Kelchgläſer zum 
Munde führten, den Duft mit Kennermiene 
prüfend, den goldigen oder tiefroth funkelnden 
Wein langſam auf die Zunge nehmend und hin- 
unterſchlürfend — das gab ein Bild, welches 
deutlich ſagte, dieſe acht Herren wußten „des 
lassen. Unverſtand“ dort hinter jener Thür zu 
aſſen. 

Sie hatten eben auf das Wohl ihres derzeitigen 
Clubpräſidenten getoaſtet, des herzoglichen ammer⸗- 
raths Heddin. 

In ſeiner ſchwungvollen, warmherzigen Weiſe 
hatte ihm der Commerzienrath Franzberg den 
Dank dieſes Kreiſes ausgeſprochen, den ſeine Be- 
geiſterung für die idealen Güter des Lebens zu 
einem jeften Zuſammenſchluß gebracht. Und 
indem er die Art Hebdins, dem Leben einen 

öheren Gehalt abzugewinnen, als die ſchönſte 
ebenskunſt pries, zog er in humoriſtiſcher Weiſe 
auch die ri Würdigung eines Weines, wie 
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Freitag, 12. Jebruar 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Deiterreih-Ungarns, Rußlands, Frankreichs und 
Italiens das aus 14 Artikeln beſtehende Reglement 
unterzeichnet, das allen weſentlichen Forderungen 
der Aufſtändiſchen gerecht wurde. Der daraufhin 
vom Sultan erlafjene Ferman beſtimmte vor 
allem die Einſetzung einer chriſtlichen Regierung 
unter der bisher verweigerten Garantie der 
Mächte, ferner die Vereiniguug der Civil- und 
Militärgemalt in den Händen des chriſtlichen 
Generalgouverneurs, dann die Unabhängigkeit der 
Gerichte und endlich die finanzielle Selbſtändigkeit 
der Inſel, die nur einen jährlichen Tribut an den 
Sultan zahlen ſollte. 

Die Pforte hat alle dieſe Zuſagen auf dem 
Papier ſtehen laſſen; und entſchließen ſich die 
Nächte nicht endlich zu einem entſcheidenden 
Schriit, jo werden die Reformen weiter auf dem 
Papier ftehen bleiben, das ja fügſam und geduldig 
iſt. Dieſes Gehenlaſſen muß aber unter allen 
Umſtänden vermieden werden, damit nicht die 
kretiſche Brandfachel im ganzen Orient ein ge- 
fährliches und nicht leicht zu dämpfendes Feuer 
entzünde. Es wäre daher im allgemeinen In- 
tereſſe Europas mit Befriedigung zu begrüßen, 
wenn ſich die Nachricht bewahrheitete, daß die 
Reife Murawjews einem energiſcheren und ein⸗ 
müthigen Vorgehen der Mächte in der orienta- 
liſchen Frage den Weg gebahnt hat. 
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Die Nachrichten, welche heute aus Kanea von 
officiöjer Seite vorliegen, lauten etwas beſſer wie 
geſtern: Danach foll „die Ruhe fortdauern“. Alle 
Flüchtlinge ſeien an Land zurückgekehrt. Das 
Berhalten der türkiſchen Behörden ſei tadellos, 
nur die Kaltung der griechiſchen Schiffe, von 
denen man argwohnt, daß fie mit den Auf- 
ſtändiſchen im Einvernehmen ſind, erwecken noch 
einige Beunruhigung. Das griechiſche Panzerſchiff 
SET ſoll Waffen und Munition ausgeſchifft 
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Nach den privaten Meldungen gewinnt das 
Bild doch ein weſentlich anderes und trüberes 
Kusſehen. So ſollen in der Nacht von Dienstag 
zu Mittwoch in Kiſamo und Kaſteli 23 mohamme⸗ 
daniſche Frauen und Kinder niedergemetzelt fein 
und ſich geſtern ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen 
Mohammedanern und Chriſten ereignet haben, 

i noch fehlen. zë 
kretiſchen Fra 


then, 11. Febr. (Tel.) Der Abg. Iſchomachos 
richtete an den Miniſterpräſidenten Delyannis die 
Anfrage, ob es wahr ſei, daß eine Flottille von 
Torpedobooten unter dem Commando des Prinzen 
Georg abgegangen ſei, und mit welchen Befehlen 
fie verſehen ſei. Delyannis erwiderte, er könne 
nicht miitheilen, mit welchen Ordres die Zlottille 
verſehen ſei. Holt richtete die Anfrage an die 
Regierung, ob die Nachricht wahr ſei, daß die 
Botſchafter der Mächte in Konſtantinopel die 
Türkei verhindern, Truppen nach Kreta zu ſenden. 
Der Miniſterpräſident erklärte hierauf, er beſitze 
keinen amtlichen Bericht hierüber, aber Grichen- 
land und in jedem Falle die Regierung habe ihre 
Entſcheidung bereits getroffen. Die Erklärung des 
Minifterpräfidenten wurde mit lebhafter Erregung 
aufgenommen. Hierauf wurde die Sitzung ge- 
ſchloſſen. 

Das Vorgehen der griechiſchen Regierung hat 
beſonders in Paris eine ſehr lebhafte Erregung 
hervorgerufen. Die meiſten Blätter daſelbſt con- 
ſtatiren, obgleich fie gewiſſe peſſimiſtiſche depeſchen 
für übertrieben halten, den Ernſt der äußeren 
Lage. Eine friedliche Löſung ſei jedoch immer 
noch möglich, unter der Bedingung, daß die von 
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des vor ihm ſtehenden, und eines Schnepfen- 
ſalmis als eine der ſchätzenswerthen Eigenſchaften 
ihres gemeinſamen Freundes in den Kreis ſeiner 
Betrachtungen. 

„Aber nicht in der egoiſtiſchen Genußſucht freut 
er Do des Lebens, ſondern ſein gutes Herz ver- 
langt nach der Mitfreude Gleichgeſinnter, und wir 
alle wiſſen, daß Gaſtlichneit im eigenen Haufe 
eigentlich erſt die Blüthe ſeines Weſens iſt! Koch 
lebe unſer Freund Keddin, der ſeiner hervor- 
ragenden Stellung in Stadt und Land nach jeder 
Richtung hin gerecht zu werden weiß und doch 
noch Zeit und Luſt findet, unſerem geſelligen 
Leben jenen Frieden und jene Eintracht zu 
erhalten, die zu einem frohen Daſein unerläßlich 
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Koch! Hoch! Hoch! — Die Gläſer klangen — 
der Gefeierte erhob ſich und dankte mit würdigen 
Worten. Wie er ſo daſtand, ein ſtattlicher Mann 
mit dunklem Haar und Bart, die nur erſt wenig 
filberne Streifen zeigten, machte er einen wahr- 
haft vornehmen Eindruck. In den dunklen Augen 
lag eine ſichtbare Rührung und auf dem vollen, 
urſprünglich fein geſchnittenen Geſicht ein behag- 
liches Lächein. 

Man ſah ihm, ohne daß er's wollte oder wußte, 
an: er vor allen fand, daß der Redner re 
hatte, daß, wenn er auch des Lobes zu viel ge- 
than, doch der Kern feiner Rede auf Wahrheit 
beruhte. — 

„Er folge nur ſeiner Natur!“ ſchloß er be- 
ſcheiden, und doch konnte keiner der Tiſchgenoſſen 
ſich dem Eindruck verſchließen, daß Heddin feiner 
Eitelkeit einmal wieder Auger gab und daß fie 
ihm, wie immer, dabei halfen. 

125 Prachtkerl! Aber — aber — eitel wie ein 
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So lautete längſt das allgemeine Urthell jeiner 
Mitbürger. 

Inzwiſchen hatte ſich Keddin wieder niebergeleht, 
und man ſprach von allerlei anderen Dingen. 
vom Unternehmen des Herſogs, das Schloß aus- 
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den Mächten auf dem Berliner Congreß einge- 
gangenen Verpflichtungen beobachtet und im 
Orient die verſprochenen Reformen durchgeführt 
würden. Mehrere Journale erklären mit ſcharfen 
Worten, Griechenland ſei allein für die Lage auf 
Kreta verantwortlich. 

In Italien trifft man ebenfalls Vorbereitungen, 
um ein genügendes Geſchwader auf alle Fälle zur 
Verfügung zu haben. Der italieniſche Admiral 
Canevaro hatte geſtern mit dem Marineminiſter 
Brin und dem Miniſter des Auswärtigen Visconti 
Denoſta eine Unterredung und wird ſich alsbald 
nach Neapel zurücbegeben, um den Oberbefehl 
über die erte Dioiſion des Geſchwaders zu über- 
nehmen, welches ſich bereit halten wird, erforder- 
lichen Falls nach Kreta abzugehen. 
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Athen, 11. Febr. Geſtern Abend 10½/ Uhr iſt 
Prinz Georg mit einer Zlottille von 6 Torpedo- 
booten nach Kreta abgefahren. Der Beſchluß der 
Regierung zu dieſem Schritte erfolgte auf das 
Drängen des Königs. Die Flotte foll den Befehl 
erhalten haben, die Landung türkiſcher Truppen 
mit allen Mitteln zu verhindern. Prinz Georg 


nahm von der königliben Familie in 
ſehr bewegter Weiſe Abſchied. Im Augen- 
blich der Abreiſe brachte eine ungeheure 


Menſchenmenge unter Tücherſchwenken und Koch- 
rufen auf Kreta begeiſterte Huldigungen dar. — 
Prinz Georg hatte mit dem König, dem Aron- 
prinzen und Prinz Nicolaus in einem Wagen 
Platz genommen. Die Königin erſchien weinend 
an einem Fenſter des erſten Stockwerkes des 
Schloſſes. Der König ſtand aufrecht im Wagen, 
der ſich mit Mühe einen Weg durch die Straßen 
bahnen mußte und den die Menge bis zum 
Bahnhof begleitete. Auch auf der Rückfahrt in's 
Schloß begleiteten den König die Kundgebungen 
des Volkes. Schaaren von Studenten durchzogen 
die Straßen unter Abfingen patriotiſcher Lieder. 
Diefelben Scenen wiederholten Do om Pyräus. 

Die Torpedoflottille iſt begleitet von der Yacht 
„Sphahteria, die mit Lebensmitteln beladen iſt. 
In Caſtello, Provinz Kiſſamo, hat geftern ein 
heftiger Kampf ſtattgefunden, wobei eima 30 
Chriſten und etwa 100 Mufelmanen getödtet fein 
ſollen. die Führer der Chriſten in den ver- 
ſch a en find zuſammengetreten und 


ge Einſetzung einer proviſoriſchen 
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Danzig, 11. Februar. 
Reichstag. 

Der Reichstag genehmigte in feiner Sitzung am 
Mittwoch zunächſt in dritter Leſung das Zuſatz- 
abkommen zur Berner Literar-Convention und 
überwies den Entwurf des Handesgeſeßtzbuches, 
nachdem ſich noch die Abgg. Baſſermann (nat. - lib.), 
Stadthagen (Soc.), v. Werdeck-Schorbus (conſ.) 
Lenzmann (freiſ. Dolksp.) und Beckh (et, 
Bereinig.) dazu geäußert hatten, an eine Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern. 

Zuletzt wurde verhandelt über die von der 
Commiſſion zur Vorberathung der Unfallnovelle 
vorgeſchlagene Reſolution betreffend die Aus- 
dehnung der Unfallverſicherung auf die 
Strafgefangenen. Nachdem Abg. Bielhaben 
(Antij,) die Reſolution bekämpft, Abg. Freiherr 
v. Hertling (Centr.) dieſelbe dagegen befürwortet 
hatte und der Staatsſecretär v. Bötticher erklärt 
hatte, der Bundestath werde der Reſolution zu 
entſprechen bemüht ſein, ſowie Abg. Müller- 
Waldeck (Antiſ.) bemerkt hatte, daß Abg. Diet, 
haben in der antiſemitiſchen Fraction in dieſer 
Frage eine exceptionelle Stellung einnehme, wurde 
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zubauen, von den Sommerreifen des herzoglichen 
Ehepaares, von der Stellung deſſelben zu den 
hochfürſtlichen Verwandten — immer war es 
Heddin, deſſen discrete Theilnahme an der Unter- 
haltung das eniſcheidende Wort ſprach. Er war 
der Günſtling, der Vertraute, der Allwiſſende, und 
daß man ihn dafür anſah, hatte Werth für ihn. 
Mit der Miene beſcheidener Zurückhaltung ver- 
band ſich eine ſein ganzes Weſen durchdringende 
Selbſtzufriedenheit. 

Mit dem Kaffee drachte man den Herren die 
befohlenen Karten. Man ſetzte ſich nicht erſt 
feierlich um aufgeftellte Gpieltifhe, nur ein ganz 
kleiner beſcheidener Whiſt — ſozuſagen zwiſchen 
Thür und Angel, denn um elf Uhr hatten dieſe 
Diners noch kaum geendet, immer früher. 

Zuweilen ſah man nach der Thür. Ob Afjefjor 


Weber, das jüngfte Mitglied des Kreiſes, nicht 
doch noch kam; 
Er war dienſtlich verhindert worden, juſt im 


letzten Augenblick. 

Die Gasflammen brannten — im Marmor- 
kamin flatterte ein leichtes Holzfeuer. Es herrſchte 
in dem reizend ausgeſtatteten Speiſezimmer das 
intenfiofte Behagen. 

Da erhob ſich Heddin. 

„Was! Sie wollen doch nicht aufbrechen, 
Heddin? Seien Sie doch nicht langweilig! Bei 
ſolchen Karten! Und nun gerade, wo wir ſo gut 
im Zuge ſind!“ 

„Thut mir leid, meine Kerren! Sie wiſſen 
aber — um neun Uhr werde ich zu Haufe er- 
wartet,” = 

„Als ob Ihre Frau was en hätte! Solche 
liebe Frau! Wie oft hat fie Dé ſchon be- 
dauernd geäußert, daß Sie Dë zu wenig Er- 
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holung gönne at fie heute ihren Thee- 


„ und außerdem 
abend —“ hatte der Kammerrath in die unter- 


brechende Einrede hinein gejagt, als fei damit die 
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die Refolution gegen die Stimme des Abg. Diet, 
haben angenommen. 

Donnerſtag ſtehen die Fortſetzung der Berathung 
des Antrages Auer über den achtſtündigen Arbeits- 
tag und Petitionen auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe gab es am Mittwoch bei 
der Berathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern eine Polendebatte, welche den Debatten 
gleicher Kategorie aus jüngſter Zeit an Heftigkeit 
nicht nachſtand. 

Abg. Jäckel (freiſ. Volksp.), Vertreter der Stadt 
Poſen, behauptet, von einer großpolniſchen Agitation 
ſei in feiner Heimathsprovinz nichts zu merken. Der 
Miniſter habe dafür keinen Beweis erbracht. Unter 
dem Vorwande, das Deutſchthum u fördern. 
werde jetzt ein Chauvinismus geſchürt, der 
das Deutſchthum nur ſchädige. Herr v. Carnap 
hätte ſchon längſt entfernt werden müſſen. Redner 
führt polizeiliche Willnürmaßregeln, ferner die 
Aenderung der Provinzialfarben etc. an. Man ſollte 
endlich aufhören, die poſener Bewohner als Staats- 
bürger zweiter Klaſſe zu dehandeln. (Beifall links, im 
Centrum und bei den Polen. Ziſchen rechts.) 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.) bemerkt, der 
Borrebner habe, obgleich er ein Deutſcher ſei, eine 
Polenrede gehalten; er habe dadurch feinen Dank an 
die Polen abgeſtattet, die ihn ja mitgewählt hätten. 
Dieſe Freiſinnigen hätten kein Nationalgefühl. Herr 
v. Carnap habe ſich bei den Vorgängen in Opalenitza 
correct und ſchneidig benommen. (Beifall rechts und 
bei den Nationalliberalen. Ziſchen im Centrum und 
bei den Polen.) 

Abg. Jadzewski (Pole) führt die ſeit dem Jahre 
1894 begonnene Polenpolitik auf die Thorner Rede des 
Kaiſers zurück und auf die unrichtigen Informationen, 
welche der Criminalcommiſſar v. Tauſch und Genoſſen 
für dieſe Reden als Unterlage geliefert hätten. der 
Jarbenerlaß ſei ein totaler Mißgriff; an der Ver- 
ſchärfung der Gegenſätze trage der Miniſter des Innern 
einen großen Theil der Schuld. 

Miniſter v. d. Recke weiſt den ihm gemachten Bor- 
wurf der Verhetzung zurück. Die Derhetzung komme 
vielmehr auf Rechnung der Aeußerungen des „Kur. 
Dom. und der Auslaſſung eines Geiſtlichen, das 
polniſche eich müſſe wiederhergeſtellt und Danzig 
dann eine freie Reichsſtadt werden, und in Zu- 
ammenhang damit habe er davon geſprochen, daß 
der gebrochene Fahneneid kein Meineid ſei. (Pfui-Rufe 
rechts.) Herr v. Carnap habe auf ſein Amt verzichtet 
und ſollte hier nicht noch mit Schmähungen überhäuft 
werden. Der Verſuch, die Anweſenheit von Mitgliedern 

itiſchen Polizei in Weftpreußen mit den Kaiſerreden 
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D -meih- 
die Regierung der polniſchen 
Bevölkerung zum Bewußtſein bringen, daß fe — — 
ur E EN rechts.) 

g. Graf Limburg-Gtirum (conſ.) beglückwün 
den Miniſter zu ſeiner Haltung. "oe na ar 
Do enpolitik datire von dem Aufflachern des polniſchen 
Fanatismus, woran die Ernennung des Herrn 
v. Stablewski zum Erzbiſchof Schuld geweſen ſei. 

Abg. v. Cfarlinski (Pole) meint, es wäre eine 
Blamage für das deutſche Reich, wenn es ſich wirklich 
vor den Polen fürchten müßte; nur in Folge des Ver- 
haltens der preußiſchen Regierung ſei es bisher nicht 
gelungen, die Polen mit ihrem Looſe zu verſöhnen. 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) wirft dem Centrum vor, 
ſtets alle Beſtrebungen der Polen unterſtützt zu haben 
und nimmt den H. K. T.-Derein in Schutz. 

Abg. Jäckel (freif. Bolksp.) beftreitet jede Beziehung 
zu den Polen, er rechne auch nicht auf die Wieder- 
wahl. Er verzichte auf ein Nationalgefühl, das ihm 
nicht geſtatte, Gerechtigkeit zu üben. Die Deutſchen in 
der Provinz Poſen ſtehen in ihrer Majorität hinter 
mir, meine Gegner ſind nur Junker und Streber. 

Abg. Schröder (Pole) dankt dem Centrum, daß es 
auch gegen die Polen die Wahrheit und Gerechtigkeit 
auf ſeine Jahne geſchrieben habe. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.) proteftirt aufs 
ſchärfſte gegen jede Anzweifelung der patriotiſchen, 
deutſchen Geſinnung des Centrums. 


ſchön, indeß Sie machen Ihre Tugenden durch 
die Uebertreibung zu Fehlern, Heddin!“ 

„So ſeien Sie gute Chriſten und laſſen Sie 
Milde walten! Gehen Sie, da kommt der Afjefjor 
v. — rr Daag 

„Weber! Herr Aſſeſſor! Endlich Herr Finan 
aſſeſſor“, riefen die Mitſpieler Ge Den Late 
hochgewachſenen, hageren jungen Herrn an, der 
eben eintrat. Seine ſcharfen, großen Züge er- 
innerten an die abgezehrten Elenden der mittel- 
alterlichen Kohſculptur und die eckige Figur ebenſo. 
Er erklärte ſich mit etwas fteifer Freundlichkeit 
ſofort bereit. Nun war alles geordnet, der 
Kammerrath ließ ſich vom Kellner den Mantel 
anziehen und wechſelte dabei noch einige freund- 
liche Worte mit feinem Vertreter, als der eine 
der Herren ſchon wieder die Karten vertheilte. 

„Sie haben ſich ja die ganze letzte Woche nicht 
bei uns ſehen lafjen, lieber Aſſeſſor!“ hatte Heddin 
noch zuletzt geſagt. 

Ein erfreutes Aufleuchten in des jungen 
Mannes Augen antwortete ihm dankbarer noch. 
als es die Worte deſſelben thaten: „Ich werde 
mir in den nächſten Tagen mit großem Der- 
gnügen die Ehre geben, Herr Kammerrath.“ 

Dann drängten die Spieler zum Wiederbeginn, 
und Heddin ſchritt durch den ſehr gefüllten 
Caſinoſaal dem Ausgange zu. 5 

Man grüßte ihn von allen Seiten, der eine 
rief inm ein paar Worte zu und der andere, in 
aller Mienen lag die gute Kameradſchaft, die man 
dem langjährigen Freunde und Bekannten, und 
die Hochachtung, die man dem angeſehenen Manne 
entgegenbrachte. 

Einer der Herren meinte aber: „Er altert! Er 
überarbeitet ſich!“ Und einige andere nickten zu⸗ 
ſtimmend. 

Zeddin ſtand auf der Straße. Er athmete tief 
und wie erleichtert auf. Das ſelbſtzufriedene 
Lächeln ſchwand aus feinen Zügen, dann Tor 
er mit nachdenklichen Mienen ſeiner Wohnung zu. 

Cortſetzung folgt.) 


Donnerſtag fteht die Foriſetzung der Berathung 
au der Tagesordnung. 


Im Abgeordnetenhauſe drachte am Donnerſtag 
dei der forigeſetzten Ctotsberathung Abg. Gymula 
Centr.) die Bedrückungen der Polen in Ober- 
ſchleſien zur Sprache. ö 

Abg. Rickert polemiſirt gegen den Mißbrauch, der 
mit dem Schlagwort antinational getrieben werde. Der 
alte nationalliberale Abgeordnele Römer - Hildesheim 
habe einmal geſagt, national und reichstreu ſeien längſt 
leere Schlagworte und würden nur angewendet, um 
reactionäre Politik zu beſchönigen. Uebrigens könnten 
ſich diejenigen, welche als antinational verdächtigt 
würden, tröſten, denn ſie ſeien in ſehr guter Geſellſchaft. 
2. doch kürzlich die „Deutſche Tagesztg.“ die jetzige 

irthſchaftspolitin als antimonarchiſch und vater- 
landsfeindlich bezeichnet. Die Geſetze müßten gegen jeden 
gewahrt werden; das Vereins- und Verſammlungsrecht 
dürfe nicht verſchieden gehandhabt werden. Redner weiſt 
hin auf die Verſammlungen in Stargard i. P. und in 
Schwetz, und meint, wenn etwa die deutſche Sprache 
als Vorbedingung für die Zulaſſung einer Ver- 
ſammlung verlangt werde, ſo ſei das eine Sache, 
die nicht einmal in Rußland vorkommt. Redner 
kommt fodann auf den Prozeß Leckert-Cützow zu 
ſprechen. Frhr. v. Marſchall habe bereits vortrefflich 
dargelegt, daß der Prozeß geführt werden mußte, es 
ſei aber nicht klar, wie es möglich geweſen Jet, daß 
das Auswärtige Amt fünf Jahre ohnmächtig gegen- 
über einem untergeordneten Polizeibeamten geweſen 
ſei. 8 53 der Strafprozeßordnung geſtaite bekanntlich 
den Beamten, ihr Zeugniß zu verweigern, wenn es ſich 
um das Wohl des Staates handle. Als der 
Criminalcommiſſar v. Tauſch vernommen wurde, um zu 
ſagen, von wem er die falſche Nachricht habe, daß 
v. Huhn der Verfaſſer des Artikels in der 
„Köln. Ztg.“ ſei, gab der Polizeipräfident nicht feine 
Erlaubniß dazu. Erſt am Montag machte v. Tauſch die 
gewünſchte Angabe. Das ſei ein unerhörter Mißbrauch 
des § 53 und er frage den Miniſter des Innern, ob 
erſt ſeine Intervention nöthig geweſen ſei, damit von 
Tauſch die Ausjage machte. Schließlich fragt Redner, 
wie es ſich mit den geplanten Reformen der politiſchen 
Polizei verhalte. 

Miniſter v. d. Recke erklärt, in Bezug auf die Ueber- 
wachung von Verſammlungen bedauere er, daß nicht 
genug Beamte da ſeien, die polniſch verſtänden, er 
werde aber dafür ſorgen, das Remedur eintrete. Was 
die Anfrage wegen des Criminalcommiſſars v. Tauſch 
betreffe, jo müſſe er fie ablehnen zu beantworten, 
denn es ſei ein Inlernum der Regierung. Uebrigens 
entſpreche die Nichtertheilung ſolcher Erlaubniß einer 
conſtanten Praxis. Ohne Agenten könne die politiſche 
Polizei nicht auskommen. Was die Reformen der 

olitiſchen Polizei anbetreffe, fo habe er die ſelbſt⸗ 
händigen Commandos inhibirt, ferner eine flärkere 
Controle der Beamten angeordnet und eine jorg- 
fältigere Auswahl der Agenten zur Pflicht gemacht. 
Der Geſchäftsbetrieb und die ſonſtige Organiſation 
werde einer eingehenden Prüfung unterworfen, außer- 
dem würden die Verhältniſſe in den auswärtigen 
Staaten berückſichtigt werden. Alles das ſei aber nicht 
im Handumdrehen 1 ſelbſt bei der letzten Organi- 
ſation ſeien Mißgriſfe nicht ausgeſchloſſen und es ſei 
nicht rathjem, die Organiſation und Inſtitution als 
ſolche für Fälle, wie ſie bei Tauſch vorgekommen ſeien, 
verantwortlich zu machen. 


Die deutſch-ruſſiſchen Zollverhandlungen. 


Berlin, 10. Febr. Im „Reichsanz.“ wird heute 
das Ergebniß der deutſch-ruſſiſchen 3ollverhand- 
lungen, wie es im Schlußprotokoll enthalten ıft, 
veröffentlicht. Das Protokoll behandelt zunächſt 
die Veterinärfragen. Danach hat die deutſche 
Regierung erklärt, daß fie Dë mit Rückſicht auf 
den gegenwärtigen Zu en 6 
richtungen in Rußland nicht in der Lage jehe, 
ihre in veterinärer Hinſicht erlaſſenen allgemeinen 
Maßnahmen, einſchließlich der Sperre gegen 
rohes Schweinefleiſch, zurückzunehmen. Auch 
binfichtlib der für Oberſchleſien zuzulaſſenden 
Anzahl lebender Schweine hat ſich die deutſche 
Regierung die Verfügungsfreiheit vorbehalten. 
Die deutſche Regierung wird indeſſen, ſobald die 
von maßgebenden Männern in Rußland 
ſelbſt für nothwendig erachtete Reorganiſation 
des Veierinärweſens beendigt ſein wird, nicht 
ablehnen, die Frage der Ein- und Durchfuhr 
ruſſiſchen Diehes und Jleiſches nach bezw. durch 
Deuiſchland in erneute Erwägung zu nehmen. 
Für jetzt hat Deutſchland drei kleinere Zuge 
ſtändniſſe hauptſächlich zu Gunften der Grenz- 
verkehrsbeziehungen gemacht. Dieſelben beziehen 
ſich auf Zulaſſung von rohem Schweinefleiſch für 
die Grenzbewohner, auf die Dermehrung der mit 
der Unterſuchung von Pferden betrauten Thier- 
ärzte in den Grenzbezirken und auf die Durch- 
fuhr von Heu und Stroh in gepreßtem Zuſtande 
durch Deutſchland. 

In dem Schlußprotokoll werden ferner die 
Fragen des gegenſeitigen Nachrichtenaustauſches 
über den Zollverkehr, die Flußſchiffahrt, ſowie 
die Paßförmlichkeiten und Grenzbeziehungen 
behandelt. Rußland bewilligt für Legitimanons- 
karten, welche wie bisher die Inhaber zu mehr- 
maligem Ueberſchreiten der Grenze berechtigen, 
eine 28tägige Giltigkeitsdauer. Ruſſiſche Arbeiter, 
die nach Deutjchland kommen, um in landwirth- 
ſchaftlichen Betrieben zu arbeiten, find hoftenfrei 
mit achtmaligen giltigen Legitimationspapieren zu 
verſehen. ; 

In einer Anlage find dann die bereits be- 
kannten Zugeſtändniſſe Rußlands bezüglich der 
Lederwaaren, Stecknadeln und Uhrwerke ent- 
halten. 

Das oben veröffentlichte Schlußprotokoll der 
deutich - ruſſiſchen Zollconferenz wird vielfach 
infofern überraſchen, als die Abmachungen einen 
erheblich weiteren Umfang haben, als bisher an- 
genommen wurde. Es find, von den Veterinär- 
und Zollfragen abgeſehen, noch eine ganze Reihe 
von ſchwebenden Fragen erledigt, welche ſeit dem 
Inkrafttreten des deutſch-ruſſiſchen Handelsver- 
trages aufgeworfen worden ſind. Die haupt- 
ſächlichſten Jugeſtändniſſe Deutſchlands liegen auf 
dem Gebiete der Vieh- und Cleiſcheinfuhr aus 
Rußland. Die bereits in Kraft getretenen Er- 
leichterungen betreffen bis auf die Zuſage wegen 
Dermehrung der Thierärzte in den Grenzbezirken 
und der Dermehrung der Anzahl der Unter- 

chungen lediglich Ausnahmemaßregeln zu Gunſten 

er Grenzbezirke. Die Verordnungen bezüglich der 
zollfreien Einführung von rohem Schweinefleiſch 
bis zu 2 Kilogr. für Bewohner der deutiſchen 
Grenzbezirke und ferner des Mundvorraths ruifi- 
ſcher auf deutſchem Gebiete beſchäftigter Arbeiter, 
ſowie betreffend die Unterſuchung ruſſiſcher 
Pferde, die im Grenzbezirk verkehren, ſerner 
die Ein- und Durchfuhr von Heu und Stroh find 
bereits bekannt. durch die Vermehrung der 
Thierärzte in den Grenzorten wird wohl auch 
die Unterſuchung der zur Durchfuhr beſtimmten 
ruſſiſchen Pferde, die bisher nur einmal wöchent- 
lich möglich war, erleichtert. Bezüglich der Höhe 
des Contingents der nach Oberſchleſien zuge- 
laſſenen Schweine hat die Regierung ſich volle 
Freiheit vorbehalten und macht Zugeſtändniſſe 


der velerinären Ein-] der 8 


von der Derbeſſerung des Deterinärmelens in 
Rußland abhängig. 
Nachrichtenaustauſch zwiſchen den beiderſeitigen 
Behörden wird die Controle weſentlich erleichtern. 

In dem Abſchnitt über den Zollverkehr han- 
delt es ſich in erſter Linie um die Einfuhr- 
erleichterung durch Errichtung der im Schluß 
protokoll bezeichneten Grenzzollämter, 


Die Rückgängigmachung der im September plötzlich 
verfügten Umtarifirungen von Waaren iſt bekannt- 


lich bereits am 27. Januar in Kraft getreten; 


Die Beſtimmungen über den 


womit 
Preußen bisher etwas im Rüdftand geweſen iſt. 


einige weitere Zugeſtändniſſe bezüglich Stecknadeln 


aus Eiſen und Stahl (zum Zollſatz von 3,20 Rubel 
per Pud, bezüglich der Notizbücher und Porte- 
feuilles aus Leder, Sämiſchleder u. ſ. w. wird 
ebenfalls der Zollſatz von 70 Kop. per Pfund 
gewährt) und bezüglich der Uhren nach amerikani- 
ſchem Syſtem, die im Zolltarif nicht berüchkſichtigt 
wurden, ſind am 7. d. in Kraft getreten. 

Den Wünſchen der deutſchen Schiffahrt auf 
dem Niemen, der Weichſel und der Warthe 
kommt das Protokoll gleichfalls entgegen; der 
Endpunkt der Schiffahrt wird in beiden Richtungen 
weiter in's Innere verlegt. Auch die Einführung 
der Meßbriefe für die Zlußſchiffahrt wird in 
Ausſicht geſtellt. Eine weſentliche Erleichterung 
des Verkehrs gewährt auch die Zuſage, daß die 
Giltigkeit der Legitimationskarten von 3 auf 
28 Tage verlängert wird, wogegen Deutſchland 
ſich verpflichtet, den ruſſiſchen Arbeitern die 
Legitimationspapiere notenfrei für die Dauer 
von 8 Monaten zu ertheilen. 

Das iſt im weſentlichen das Ergebniß der Ber- 
handlungen, welche vom 19. November 1896 bis 
zum 26. Januar d. J. mit geringen Unter- 
brechungen, die durch die in Petersburg erforder- 
lichen Rückfragen nothwendig wurden, gedauert 
haben und, wie bekannt, durch die agrariſche 
Agitation im Sinne der abſoluten Grenzſperre 
nicht wenig erſchwert worden find. Das Schluß 
protokoll nebſt Denkſchrift iſt dem Reichstage 
bereits zugegangen. 


Freiwillige Zwangsinnungen. 


Die Freunde wie die Gegner der Zwangs- 
innungen in den Bundesrathsausſchüſſen haben 
zu dem Geſetzentwurf betreffend die Zwangs- 
organiſation des Handwerks unter Vermittelung 
Baierns einen Compromiß dahin abgeſchloſſen, 
daß zwar auf die Zwangsinnungen des Berlepſch- 
ſchen Entwurfs verzichtet wird, daß aber die Bil- 
dung von Zwangsinnungen für einzelne Bezirke 
zugelaſſen wird, falls die Mehrheit der Beiheilig- 
ten der Einführung des Beitrittszwanges zuſtimmt. 
Wenn alſo 51 von 100 Handwerkern eines Be- 
jirks für den Beitrittszwang ſtimmen, jo werden 
die übrigen 49 gezwungen, der Innung beizu- 
treten. Man könnte geltend machen, daß ja auch 
in wirthſchaftlichen wie in politiſchen Verhältniſſen 
das Mehrheitsprincip den Ausſchlag giebt. Aber 
dann handelt es ſich nur um die Geltendmachung 
oder Nichtgeltendmachung eines wirthſchaftlichen 
oder politiſchen Intereſſes, während es ſich bei 
der Frage der Angehörigkeit der Innung für die 
Minoritäten um die Unterwerfung unter den 
Willen einer zufälligen Mehrheit in dem gejamm- 
ten Handwerksbetrieb handelt. 

Au. den Handwerkertagen iſt feit Jahr 


innung ftehe und daß alle dgebungen 8 
Handwerkerkreiſe im entgegengeſetzten Sin 
lediglich das Ergebniß einer künſtlichen Mache 
find. Wäre das in der That der Fall, jo müßten 
die önnungsfreunde mit beiden Händen zugreifen; 
fie würden überall, wo ſonſt die Borausjegungen 
für eine zwangsinnung vorhanden find, die Mehr- 
heit der Handwerker auf ihrer Seite haben. Die 
Aufnahme, welche der Antrag der Bundesraths- 
ausſchüſſe in dieſen Kreiſen findet, iſt aber eine 
durchaus ungünſtige. Die Dit, Tagesztg.“ er- 
klärt ſofort, fie werde ihren Freunden im Reichs- 
tage rathen müſſen, den Geſetzentwurf rund ab- 
zulehnen. Derſelbe enthalte fait keinen einzigen 
fruchtbringenden Gedanken, nicht einmal Aniäße, 
Im Gegentheil, er würde ganz geeignet ſein, die 
vorhandenen erfolgverſprec henden Anſätze der 
Kandwerksorganiſation zu vernichten oder ver- 
kümmern zu laſſen. Nach der Anſicht des Organs 
des Herrn v. Plötz iſt alſo keine Ausſicht, daß 
die gegenwärtig beſtehenden Innungen die Zu- 
ſtimmung der Mehrheit der Handwerker ihres 
Bezirks zur Bildung einer Zwangsinnung er- 
halten würden. 


Nachklänge zum Hamburger Streik. 

Die Ruhe ift auch geſtern in keiner Weiſe ge- 
ſtört worden. 
in welcher er im Hinblick auf ſeinen Beſchluß 
vom 18. Dezember v. J., ſowie auf die von den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern mehrfach ge- 
äußerten Münſche beſchloß, eine Commiſſion ein- 
zuſetzen mit dem Auftrage, die Lohnverhältniſſe 
und Arbeitsbedingungen der Hamburger Hafen- 
arbeiter und verwandten Gewerbe eingehend zu 
prüfen und ſodann durch Derhandlung mit den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern die Beſeitigung 
der bei der Prufung ſich ergebenden Mißſtände 
zu veranlaſſen. Die erforderlichen Anträge ſind 
an den Senat zu richten. Die Commiſſion be- 
ſteht aus den Senatoren O'Swald, Ad. Kertz und 
Holthuſen. ? 

Auf dem Drahtwege wird uns heute noch ge- 
meldet: 

Berlin, 11. Febr. (Tel.) Wie der „Vorwärts“ 
berichtet, find laut Abrechnung des Gentral- 
Streik-Comités insgeſammt 1378531 Mk. aus- 
gezahlt worden. Bis Mittwoch Abend wurden 


2800 Arbeiter, die am Streik betheiligt geweſen 
ſind, wieder eingeſtellt, davon 100 am Staats- 


quai, dieſe jedoch zum niedrigſten Lohnſatze von 
3 Mk. täglich. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 10. Jebr. Am Bauplatz des Kaiſer 
Wilhelm-Nationaldenkmals iſt die gewaltige 
Figur des Krieges eingetroffen, die auf der linken 
Seite des Denkmals, nach der Schloß brücke zu, 
lagern wird. Die in faſt dreifacher Lebensgröße 
ausgeführte Geſtalt muthet an wie ein kraft- 
ſtrotzender Achill. Der energiſche Kopf trägt 


einen antiken, federbuſchgeſchmückten Helm, der 


gleich dem Lederpanzer und den Beinſchienen mit 
Ikizgenhaft behandelten Reliefs verſehen iſt. Mitten 
auf der Bruſt tritt ein Meduſenhaupt hervor. Mit 
der Linken ſtützt ſich der Krieg auf das breite 
Schwert, deſſen Griff Adlerköpfe bilden, mit der 
Rechten auf die Granitſtufen, als ob er ſich auf- 
richten wollte. Die Figur des Friedens, auf der 
anderen Seite des Denkmals, iſt bereits montirt. 


ne 


Der Senat hielt eine Sitzung ab, 


die Benz) der Münchener Domkirche beftieg und 


Der Oberkörper erſcheint hier nackt, die Geſtalt 
hat weichere Zormen. Unter der Kappe, die den 
edlen Kopf bedeckt, quillt das lange Haar hervor 
und fällt maleriſch auf Stirn und Nacken. Der 
linke Arm, deſſen Hand ſich an das Kinn legt, 
ſtützt ſich auf den Januskopf; die Rechte hält 
einen ſchweren Zruchtzweig, deſſen Hintergrund 
Kor nähren bilden. das Bronzepoſtament, das 
noch künſtlich patinirt werden muß, wird an den 
Ecken von vier, auf Kugeln ſtehenden Bictorien 
Eee die alle ein individuelles Gepräge 
ragen. 


Berlin, 11. Febr. Die 


ganz Reihe anderer älterer Mitglieder der conſer⸗ 
vativen Partei ſeien nach Ablauf der jetzigen 
Legislaturperiode feit entſchloſſen, für den Reichs- 
tag nicht mehr zu candidiren. Sie zögen dieſen 
Verzicht einer dauernden Oppoſition vor, zu der 
fie andernfalls durch die Politik des Herrn 
v. Marſchall genöthigt ſein würden. (Beftätigung 
bleibt abzuwarten. D. Red.) 


— Die „Correſpondenz des Bundes der Land- 
wirthe“ ſchreibt: 

„Aus den Erklärungen des Staatsſecretärs Irhrn. 
v. Marſchall über die Handelsvertragspolitik gehe 
hervor, doß die zeitige Regierung gar nicht operctions- 
fähig iſt, denn, wenn heute zwei ihrer Vertreter ſich 
gegen die Handels verträge ausſprechen und morgen einer 
dafür, dann will uns ſcheinen, daß ſolche Regierung ihren 
politiſchen Freunden viel gefährlicher iſt als ihren @eg- 
nern. Die Papiere des Bundes der Landwirthe ſind nach 
den verſchiedenſten Richtungen in beſtändiger Haufje 
begriffen, und das tro des Herrn v. Marſchall u. ſ. w. 
Wer uns nicht glaubt, dem können wir nur ſagen: 
„qui vivra, verra!““ An junkerlich maßloſem Ueber- 
muth mangelt es den Bündlern nicht, auf das frei- 
finnige Cartel-Gerede haben fie nur die einzige Ant- 
wort, daß ſie bei den nächſtjährigen Reichstagswahlen 
die beiden freifinnigen Fractionen vollkommen zu be- 
ſeitigen gedenken!“ 


* (Mit dem Einſchreiten gegen den Profeſſor 
Lehmann-Hohenberg!] in Kiel wegen Unterzeich- 
nung des Aufrufes zu Gunſten der ausſtändigen 
Hamburger Kafenarveiter erklären ſich die „Berl. 
N. Nachr.“ einverſtanden. Sie halten es für 
ſelbſtwerſtändlich, daß dieſe Maßnahme, die fie 
als ein Anzeichen für ein Erſtarnen des ſtaatlichen 
Pflichtbewußtſeins mit Genugthuung regiſtriren, 
nicht vereinzelt daſtehe, ſondern ein generelles 
Vorgehen andeute. Dieſe Auffaſſung kann nicht 
Wunder nehmen bei einem Platte, welches Bis- 
marck'ſchen Grundſätzen auch in der inneren 
Politik huldigt. 


* [Der König von Baiern vor 25 Jahren.] 
Es war vor jetzt genau fünfundzwanzig Jahren, 
daß die „Allgemeine Zeitung“ über die Erkran- 
kung des Prinzen Otto von Baiern Kenntniß gab, 
und es iſt nicht unintereſſant, daß dieſe officiöſe 
Nachricht die Ddiagnoſe wiederholte: „krankhafte 
Reizbarkeit des Nervenſyſtems, große innere Un- 
ruhe und heftige Mushelkrämpfe”. Krampf- 
anfälle bei Na e Gelegenheiten machten, ſo 
insbeſondere bei Hoftafeln, des damaligen Prinzen 
Otto Zuſtand ſchon vorher in weiteren Kreiſen 
bekannt, jo daß die officiöſe Mittheilung erfolgen 
mußte! Der Verſuch einer Rheinreiſe in jener 
Zeit mußte noch in den erſten Stunden der 
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vor allem Volke reden und abbitten wollte. Ein 
Capitular beſtimmte den Prinzen nach vieler 
Mühe zum Abgange. Don da ab geſtaltete ſich 
das Befinden des unglücklichen Prinzen immer 
ſchlimmer. Sein Bruder, König Ludwig II., ließ 


eine Entmündigung feines Bruders nicht geſchehen, 


ſo daß Prinz Otto in der Armee weiter avancirte 
und alle Spenden u. ſ. w. direct unter ſeinem 
Namen erfolgten. Im Schloß Zürftenried weilt 
der nunmehrige König von Boern nun bald 
zwanzig Jahre! 

Aachen, 7. Febr. Laut der „Aachener Poſt“ 
hat das Miniſterium das auf Verſetzung in 
gleicher Eigenſchaft lautende Urtheil der Discıplinar- 
kammer der hieſigen königlichen Regierung gegen 
den Criminalcommiſſar Grams von hier auf- 
gehoben und die Sache an eine höhere Inſtanz 
zur Aburtheilung überwieſen. Grams hatte be- 
kanntlich nach dem „Fall Brüſewitz“ im Reftau- 
rant Wiertz hierſelbſt Streit mit den Gäſten be- 
kommen und Ausſchreitungen begangen. Er joll 
dabei gedroht haben: „Wer mein Monocle be- 
leidigt, beleidigt mich.“ Das Miniſterium hat 
das Urtheil aufgehoben, weil die Disciplinar- 
kammer die erſchwerenden Momente unberück- 
ſichtigt gelaſſen hatte. 

Afrika. 

Pretoria, 11. Febr. der Ausführende Rath 
hat über die von der Chartered Company 
wegen des Einfalls Dr. Jameſons zu fordernde 
Entſchädigungsſumme Beſchluß gefaßt. Einem 
Blatte zufolge ſoll ſich dieſelbe auf 1 100 000 
Pfund belaufen. 


Coloniales. 


* [Aingeblige Goldfunde in Deutich - Neu- 
Guinea.] In auſtraliſchen Blättern finden ſich 
Mittheilungen über Goldfunde in Neu-Guinea, 
die ſich namentlich auch auf das deutſche Kaiſer 
Wilhelms-Land beziehen, und es wird ein mäch- 


tiger Zug von Goldſuchern nach dem deutſchen 


Schutzgebiete hin angekündigt. Dieſe Mittheilungen 

beruhen wohl ſchon auf älteren Vorgängen, auch 

kommt eine beträchtliche Uebertreibung hinzu. Der 

Thatbeſtand iſt folgender: Im Süden von Kaiſer 

Wilhelms Land war feiner Zeit ein Streit aus- 

gebrochen über die Mündung des Clyde Flufjes 

nahe dem 8. Grad ſüdlicher Breite. Eine Feft- 

ſtellung durch das Dermeſſungsſchiff „Möwe“ be- | 
endete dieſen Streit raſch. Dort gingen engliſche 

Goldſucher-Expeditionen, namentlich auch vom 

Adolfshafen am Herkulesfluß nördlich vom Einde 

in das Innere. Als der ſtellvertretende Landes- 

hauptmann Corvetten-Capitän Rüdiger vor etwa 

einem Jahre dahin kam, fand er den Kutter einer 

engliſchen Expedition vor. Der erſte Leiter Clarke 

war geſtorben, der zweite bot dem deutſchen Be- 

amten ſofort ſeinen Bericht an, da er einen 

zweiten hatte. Die Sache iſt uns alſo vollkommen 

bekannt. Wenn auch die deutſchen Beamten der 

Anſicht find, daß dort wohl noch Gold gefunden 

wird, ſo dürſte doch noch einige Zeit vergehen, 
ehe man ſich mit den örtlichen Derhältniſſen ver- 
traut gemacht hat. 


Bon der Marine. 


Kiel, 10. Februar. den 
deuiſchen Schulſchiſſen m 


ſämmtlichen 
definitiv 


„Staatsbürger-31g.“ 
meldet: Nicht nur Graf Mirbach, Irhr. v. Man- 
teuffel und v. Cevetzom, ſondern auch noch eine 5 


8 wir ſchon ‚kurz ‚berichtet haben 


Segelordre für die Heimreise zugegangen; die 
E Schiffe werden am 27. März in Kiel ein- 
treffen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Februar. 
Wetterausſichten für Freitag, 12. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig kalt, ſtarke 
Winde, Schneefälle. Sturmwarnung. 


* Schneeverwehungen.] Bon der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Miswalde wird heute gemeldet: Wegen 
Schneeverwehungen iſt auf der Streche Marien 
burg-Miswalde auf vorausſichtlich drei Tage der 
Betrieb eingeſtellt. 


*I Schneeverwehung beſeitigt.] Nachdem 
geſtern Mittag das Schneetreiben nachgelaſſen 
hatte, iſt es geſtern Nachmittag gelungen, die 
Eiſenbahnſtreche Löbau-Zajonskowo frei zu legen, 
1 5 der Derkehr wieder aufgenommen werden 
onnte. 


* Zugverſpätung.] Der Nachtiſchnellzug 8 aus 
Berlin traf geſtern früh mit faft halbſtündiger 
Verſpätung in Dirſchau ein, weil die Maſchine in 
Folge der ſtarken Kälte bei Zakrzewo ſchadhaft 
geworden war. Die Reiſenden und die Poſt nach 


Danzig wurden von Dirſchau mittels beſonderen 


Zuges hierher weiterdefördert. 


* [Höhe der Schneedecke] Nach den Er- 
mittelungen des königl. meteorologiſchen Inſtituts 
betrug am 8. Februar die Höhe der Schneedecke 
in Centimetern: 

Im Gebiet der Weichſel: Groß-Blandau (Bobr, 
Narew) 36, Czerwonken (Bobr, Narew) 36, Marggra- 
boma (Bobr, Narew) 44, Klauſſen (Piſſa) —, Neiden- 
burg (Whra) 36, Oſterode (Drewenz) 30, Altſtadt 
(Drewenz) 29, Tyorn —, Konitz (Brahe) 23, Brom- 
berg (Brahe) 16, Berent (Jerſe) 17. Marienburg 
(Nogat) 22. 

Im Gebiet der kleinen Flüſſe zwiſchen Weichſel und 
Oder: Lauenburg i. P. (Gebai —, Köslin (Mühlen⸗ 
bach) —, Schivelbein (Rega) 17. 

Im Gebiet der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel 
(Dange) —, Tilſit (Mem D 41, Inſterburg (Pregel) —, 
Heilsberg (Pregel) 22, Königsberg i. Pr. (Pregel) —. 


* [Vom Gunde] wird heute telegraphiſch ge- 
gemeldet: Nordweſtſturm und nördlicher Strom 
vertreiben Eismaſſen aus dem Sund. Schiffahrt 
wahrſcheinlich unbehindert. Thauwetter. 

* INaturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung der anthropologiſchen Section 
legte zunächſt Herr Dr. Oehlſchläger Einiges von 
den neueſten literariſchen Eingängen vor. Kerr 
Stadtrath Helm ſprach darauf über vorgeſchicht- 
liche Bronzen im Hinblick auf Alter, ihre Herkunft 
und chemiſche Zuſammenſetzung. Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz demonſtrirte ſodann einen Bronze- 
fund (ein großes Gefäß und zwei Trinkhörner) 
von großer Schönheit und Seltenheit. Die Trink- 
hörner dürften ſogar prähiſtoriſche Unica ſein. 


* [Provinzial-Kusſchuß.] Aus den Verhand- 
lungen der geſtern beendigten Sitzung des Pro- 
vinzial-KAusſchuſſes von Weſtpreußen, über welche 

iſt noch Folgendes 


treter deſfelben füt 
or 


Ralenderjahr 1897 n bis ı 9° 
Stadtrath Kosmack-Danzig und NRitterguisbefiher 
Sieg Ruczyniewo durch Zuruf wiedergewählt. — 
Die auf Grund früherer Beſchlüſſe entworfenen Vor- 
lagen an den Provinzial-Candtag über die Errichtung 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm L in Danzig, 
die Anſtellung eines Hilfsarbeiters des Vorſtandes der 
weſtpr. Invaliditäts- und Alters - r 
als Provinzialbeamter mit dem Titel „Candes-Aſſeſſor“ 
und einem Gehalt von 4000 MR. Den und den 
Ankauf von Landparzellen für die Provinzial - Irren- 
Anftalt zu Schwetz wurden genehmigt. 

Die Nothwendigkeit zur Förderung des Chauſſee⸗ 
baues wurde anerkannt, jedoch unter Berückſichtigung 
der allgemeinen finanziellen Lage der Provinz. Es 
wurde deshalb beſchloſſen, bei dem Provinzial-Candtage 
weitere 2½ Mill. Mark zur Bewilligung von Prämien 
für Kreischauſſee Neubauten mit der Maßgabe nach- 
zuſuchen, daß in Zukunft die Prämie ftatt 12 Mk. 
höchſtens 6 Mk. pro laufenden Meter betragen darf 
und daß der Provinzial-Ausſchuß ermächtigt wird, in 
erhöhtem Maße dahin ſeinen Einfluß geltend zu 
machen, daß durch thunlichſte Einſchränkung und Ver- 
einfachung der Bauart die Neubaukoſten herabge- 
mindert werden. 

Der Provinzial-Ausſchuß genehmigte ferner den dem 
Provinzial-Landtage zu erftattenden Verwaltungsbericht 
ſowie den Provinzial-Haushaltsetat für 1897/98, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 6 500 000 Mk. 
balancirt und an Provinzial-Abgaben 18 Proc. des 
directen Staatsſteuerſolls erfordert. 

Der Antrag des Kreiſes Marienburg auf Sub- 
ventionirung verſchiedener projectirten Kleinbahnen 
wurde an eine Commiſſion von 5 Mitgliedern ver- 
wieſen, welche zunächſt prüfen ſoll, ob die einzelnen 
Linien dem öffentlichen Berkehrsinterefje entſprechen. 
Dieſe Commiſſion, zu welcher die Herren Döhn, Sieg, 
v. Bieler, Wehle und der Kerr Landeshauptmann ge- 
hören, ſoll auch alle übrigen, mit dem vorliegenden 
Project in Verbindung ſtehenden Kleinbahnprojecte 
gleichfalls auf jene Frage hin einer Prüfung zu unter- 
ziehen haben. 

Der Trinker -Keilanſtalt in Sagorſch wurde zu 
einem dringenden Erweiterungsbau eine Beihilfe von 
5000 Mk. bewilligt, welche nach Maßgabe des Fort- 
ſchreitens des Baues zu zahlen iſt. 

Der Antrag des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der 
Graudenzer Gewerbeausſtellung, den Fehlbetrag der 
letzteren ganz oder theuweiſe auf Provinzialfonds zu 
übernehmen, wurde abgelehnt. 

— 


* [Berufung zum Botjhafter.] Einer bier 
eingetroffenen, anſcheinend durchaus zuverläſſigen 
Privatnachricht zufolge iſt der hieſige ruſſiſche 
General-Conſul, Herr Rail, ruſſiſcher Staatsraih 
Excellenz v. Wrangel von ſeinem biefigen Poſten 
abberufen worden, um den höheren eines rujfi- 
ſchen Bolſchafters zu übernehmen, 


»INeuer Landgerichtspräſident in Danzig.] 
Gerüchtweiſe verlautet, daß zum Nachfolger des 
in den Ruheſtand tretenden Herrn Geh. Ober- 
Juſtizraths v. Kunowski als Landgerichtspräſident 
in Danzig Kerr Landgerichtsdirector, Geh. Juſtiz- 
rath Worczewski aus Thorn auserſehen worden 
ſei. Eine Beſtätigung der Nachricht iſt hier aller⸗ 
dings noch nicht eingetroffen. 


* [Danziger Kaufmannſchaft.] Das 74. Mit- 
glieder-Berzeichniß der Corporation der Danziger 
Kaufmannſchaft (Januar 1897) iſt ſoeben er- 
ſchienen. Darnach gehören der Corporation 338 
Kaufleute bezw. kaufmänniſche Firmen als Mit- 
glieder an. Als Organe der Corporation fungiren 
außer dem Vorſteheramt der Börſenvorſtand, der 
Vorſtand der Productenbörſe, eine Finanz-Com⸗- 
miſſion, das Curatorium der Kabrun'ſchen Gtife 


ung, 6 Special Commifjariate, 7 Jach - Com- 
milfionen und 22 Sachverſtändige zur Entſcheidung 
don Differenzen. 


»[Steuerverhältniſſe in Oſt⸗ und Te, 
preußen.] Aus der von der Regierung jetzt 
dem Parlament vorgelegten Statiſtik der Steuer ⸗ 
veranlagung in Preußen pro 1896/97 dürften 
lolgende Angaben von beſonderem Intereſſe ſein: 
Im Weſten wird ein ungleich größerer Theil der 
Bevölkerung zur Einkommenſteuer (Einkommen 
über 3000 Mk.) herangezogen, als im Oſten, wo 
dieſer Theil in Königsberg nur 16,01, in Narien- 
werder nur 16,63 vom 100 ausmacht, während 
er fih in Berlin auf 48,22, in Arnsberg auf 
48,22, in Düſſeldorf auf 40 vom 100 ſtellt. In 
den Regierungsbezirken Gumbinnen und Danzig 


find 17,72 und 17,68 Proc. der Gefammtbevölke- | 


rung zur Einkommenſteuer herangezogen. Auf 
den Kopf der Bevölkerung entfällt in Berlin ein 
Einkommen von 549 Mk. in dem Regierungs- 
bezirk Königsberg 102,6 Mk., Gumbinnen 77,11, 
Danzig 116,48 Mk., Marienwerder 77,4 MR. 
Wird die Bevölkerung geſondert nach „Stadt“ 
und „Land“, fo kommen in den Städten der 
Regierungsbezirke Königsberg 212,28 Mk., Gum⸗ 
binnen 198.88 Mk., Danzig 215,25 Mk., Marien- 
werder 171,90 Mh. Einkommen auf den Kopf 
der Bevölkerung und auf dem Lande in Königs- 
berg 50.82 Mk., Gumbinnen 52,72 Mk., Danzig 
59,14 Nu., Marienwerder 46,60 Nu. 

Dit einem Vermögen von über einer Million 
Mark waren 1896/97 in ganz Oſt- und Weſt⸗ 
preußen 119 Perſonen zur Ergänzungsſteuer ver- 
anlagt (gegen 120 im Vorjahr), in den Regierungs- 
bezirken Königsberg 58 (im Vorjahr 58), Gum- 
binnen 17 (18), Danzig 20 (20), Marienwerder 
25 (24). Einem Dermögen von einer Million ent- 
ſpricht bei vierprocentiger Derzinſung ein Ein- 
kommen von 40000 Mk. Nach den amtlichen 
Liſten aber find 1896/97 zur Einkommenſteuer 
mit einem Einkommen von mehr als 40 000 Mk. 
in Oft- und Weſtpreußen im ganzen 176 Perſonen 
— wir ſprechen natürlich nur von phyſiſchen 
Perſonen, nicht auch von Actiengeſellſchaſten — 
veranlagt, nämlich in den Regierungsbezirken 
Königsberg 94, Gumbinnen 13, Danzig 40, 
Marienwerder 29, davon in Danzig 15 (15) 
ſtädtiſche und 5 (5) ländliche, in Marienwerder einen 
ſtädtiſchen (2 im Vorjahr) und 24 (nur 22 im Vor- 
jahr) ländliche Millionäre. Aus einer Ueberſicht 
über die einzelnen Stadtkreiſe ergiebt Do ferner, 
daß in der Stadt Danzig 13 Millionäre zur Er- 
gänzungsſteuer herangezogen wurden, darunter 
ſind 3 über 2 Millionen ſchwer. Die Stadt 
Elbing beherbergt in ihren Mauern, wie im 
Vorjahre, einen Millionär (mit über 2 Millionen 
Vermögen), während dieſer aber im Vorjahre 
17673 Mk. an Ergänzungsſteuer zahlte, zahlt der 
reichſte Elbinger in dieſem Jahre nur 3734 MR. 
Schichaus Tod hat dieſen Steuerausfall zur Felge 
gehabt. Jetzt iſt der Reichſte in Oſt- und "ett, 
preußen nicht mehr ein C idter, ſondern ein 
Landbewohner im Regierunysbejirk Marien- 
werder, der im Vorjahre ſich mit 9, in 
dieſem Jahre mit 8 Millionen Mark Der- 
mögen zur Ergänzungsſteuer eingeſchätzt hat. 
Der Zweitreichſte in op. und Weſtpreußen 

iſt Schicaus Erbe, der fein Dermögen auf 
„über 7 bis 8 Millionen“ Mark veranſchlagt. Als 
dritter im Bunde ſchließt ſich ihm wieder ein 
Landbewohner des Reglerungsbezirks Marien 
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5 Millionen Mark Vermögen, nämlich 2 im 


Königsberg, 1 in Gumbinnen, 1 in Danzig und 
Auch unter den bis 
3 Millionen hoch eingeſchätzten 19 Millionären 
finden fin nur 8 Städter: 5 Königsberger und 
8 Danziger. 


» [Entjheidung des Ober Secamts.] Der Danziger 
Schraubendampfer „Zoppot“, zur 3, W. Rheinhold- 
chen Rhederei gehörig, fuhr am 13. Auguſt von 

andas nach Aberdeen in Ballaſt. Um 12 Uhr verließ 
der Lootie das Schiff, um 7½ Uhr Abends wurde 
Skagen Feuerſchiff paſſirt. Gegen 12 Uhr Nachts ſtießß 
der Dampfer in der Nähe von Hirtshals mit der 
norwegiſchen Jiſcheryacht „Anna“ zufammen, die 
„Anna“ jank fofort, während es gelang, die aus drei 
Perſonen beſtehende Mannſchaft an Bord des „Zoppot“ 
(e retten. Ueber den Hergang unmittelbar vor dem 

u 


und daraus erkannte, daß der Dampfer 
habe er Flacher - 


Neufahrwaſſer — der ſich gleichfall 
SA tie für große Fahrt befindet EN er 


Bop war aber nicht zu vermeiden, und die prompte 
Ausführung des Commandos bewirkte nur, daß der 
Zoppot“ im Moment der Colliſion bereits ſtand und 

Folge deſſen unbeſchädigt blieb. In der Verhandlung 


die Schuld an dem Zuſammenſtoß beimaß, die Entziehung 
des Schifferpatents unter Belaſſung des Gteuermanns- 
Patentes. Das Seeamt lehnte jedoch dieſen Antrag ab 
und entſchied dahin, tb die Führung des „Joppot“ 
der dem Unfall keine Schuld treſſe, verjelbe vielmehr 


eee 


vor dem Seeamt zu Danzig, die am 15. Oktober 1898 
Ee beantragte, wie damals berichtet ift, der 
eihscommifjar gegen den Steuermann Falk, dem er 


dadurch verurſacht ſei, daß das rothe Licht der 


„Anna“ nicht ſichtbar geweſen, und das Flackerfeuer 


an Bord derſelben zu ſpät gezeigt worden ſei. Gegen 
eichscommiſſar Beſchwerde 
ein, indem er ſeinen Antrag aufrecht erhielt. Das 
Ober-Seeamt, vor welchem die Sache am 9. Febr. er, 


dieſen Spruch legte der 


verhandelt wurde, erklärte jedoch auf Verwerfung der 


Beſchwerde und Beftätigung der Borentſcheidung. 


Der Gerichtshof gelangle im weſentlichen zu der gleichen 
Beurtheilung des Sachverhaltes wie das Seeamt. 


* [Befhenhe für die Marienburg. ] Dem Verein 
für die Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg 
find wieder einige recht werthvolle Geſchenke gemacht 
worden; ſo hat Herr Tuchfabrikant und Stadtrath 


Zſchille aus Großenhain in Sachſen eine kleine bronzene 


Handkanone mit der Jahreszahl 1593 und Herr Rüter- 


gutsbeſitzer Nahgel zu RNackelwitz bei Konitz einen 


ü SCh en s 30 Gilber- \ 0 d A 
N 3 Danziger Mennoniten-Gemeinde an jene gewieſen worden. 


1 Goldmünze, geſchenkt. f 


[Ein „Kaffeekränzchen“ im Groben, In Elbing 
hielt geſtern Nachmittag Frl. Schmidt aus Hamburg 
einen Vortrag über den Kaffeegenuß in der 
Familie, welchen die ; 
hieſigen Schützenhausſaale zu wiederholen gedenkt. 
Zu dem Vortrage hatten ſich, wie die Elbinger Blätter 
melden, ſehr zahlreiche Damen eingefunden, welche ſich 
an den mit weißen Leinen bedeckten Tiſchen nieder- 
ließen und nicht nur den Ausführungen der Rednerin 
mit Aufmerkſamkeit folgten, ſondern ſich auch die 
Proben von „Kathreiners Malzhaffee““ munden ließen. 
die Miſchungen aus Bohnenkaffee und Malzhaffee 
fanden allgemeinen Beifall. 


[Stiftungsfeier.] Dieſer Tage beging der land 
wirthſchaftliche Verein des Danziger Unterwerders 
die Feier feines 9. Stiftungsfeſtes in dem Lokale des 
Herrn Perſchau-QAuadendorf. Der Saal war jehr hübſch 
geſchmückt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Set. 
beſitzer Philipſen-Hochzeit, hielt eine ſchwungvolle An- 
ſprache, welche mit einem Koch auf den Kaiſer endete. 
Hierauf begann der Tanz, welcher die ſehr zahlreich 
erſchienenen Gäſte bis zur frühen Morgenſtunde zu- 
ſammen hielt. 


x [Die Eheiubiläumsmedaille] iſt den Tiſchler⸗ 


meiſter Müller ' ſchen Eheleuten aus Anlaß ihrer, wie 


gemeldet, am Montag begangenen goldenen Hochzeit 
verliehen worden. 


[ Wolleinfuhr in Schweden.] Mittheilungen, die 
dem Vorſteheramt über Vorſchriſten der bo, ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung wegen der Einfuhr von gefärbter und 
ungefärbter Kunſtwolle zugegangen ſind, können auf 
dem Vorſteheramt eingeſehen werden. 


*Das Recht „revierende““ Hunde zu tödten.! 
Das Recht eines Jagdberechtigten und feiner Beamten 
um Erſchießen von Katzen und Kunden, die ohne Auf- 
Kai in feinem Jagdreviere umherlaufen, beruht auf 
den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts, doch 
treten dieſe Beſtimmungen außer Giltigkeit, fobatı 
durch Provinzialgeſetze das Recht zur Tödtung 
„revierender““ Hunde und Katzen geregelt wird. Ein 
derartiges Provinzialgeſetz beſteht auch für unfere 
Provinz und zwar ſchreibt der $ 10 Tit. 3 der Forſt⸗ 
und Jagdordnung für Weſtpreußen und den Netze 
viſtriet vom 8. Oktober 1805 vor: „die Schäler, 
Hirten und ZJeldhüter müſſen ihre Hunde genau in acht 
nehmen, daß fie ſich nicht von ihnen entfernen, noch 
dem Wilde Schaden zufügen. Kunde, melche in 
Waldungen, auf den Feldern und Landſtraßen frei 
herumlaufen und nicht neben ihren Eigenthümern gehen, 
oder an Stricken geführt werden, oder gehörig ge⸗ 
knüppelt find, oder an der Hinterheſſe gelähmt, oder 
mit Beißriemen verſehen find, können von den Forft- 
bedienten, Waldaufſehern oder Jägern der Jagd- 
berechtigten todtgeſchoſſen werden.““ 


mitnehmen, geht alſo aus dieſer Beitimmung hervor, 


* [Lotterie.] Die Ziehung der dritten Klaſſe der 
gegenwärtigen (196.) preußiſchen Klaſſen-Lotterie wird 
vom 15. bis 18. März abgehalten werder 


* Kieler Lotterie. ] In der vorgeſtern beendeten 
Ziehung der Kieler Ausſtellungs-Geld-Lotterie fielen 
50 000 Mk. auf Serie 40 885 Nr. 3, 20000 Mu. auf 
Serie 5303 Nr. 4% 10 000 Mk, auf Serie 12 078 Nr. 11, 
5000 Dik. auf Serie 9699 Nr. 18, 3000 Mk. auf Serie 
7935 Nr. 8, 2000 Mk. auf Serie 20 404 Nr. 17 und 
26430 Nr. 20, je 1000 Mk. auf Serie 11804 Nr. 9, 
28 952 Nr. 17, 30262 Nr. 11. 37 912 Mk. Nr. 10, 


* [Bacanzenlifte.] Sofort beim Kreisausſchuß des 
Kreiſes Danziger Höhe zu Danzig Chauſſee-Auf⸗ 
ſeher, während der Probedienſtzeit 76 Mark 50 Pfg. 
monatliche Diäten, nach erfolgter Anſtellung 1000 Dik. 
jährlich und reglementsmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, 
das Gehalt ſteigt nach 5 Jahren auf 1120 Mh., nach 10 
Jahren auf 1240 Mk., 15 Jahren auf 1360 Mk., 20 
Jahren auf 1500 Mk. — Zum 1. Mai 1897, haiſerl. 
Oberpoſtdirectionsbezirk Danzig zwei Landbrief- 
träger, je 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mark. — 
Zum 15. Februar 1897, Magiſtrat in Marienwerder 
ſtädtiſcher Nachtwächter, 360 Mark jährlich. — So- 
gleich, Provinzial-Irrenanſtalt in Neuſtadt (Weſtpr.) 
Schreiber, 300 Mark jährlich Anfangsgehalt, das 
Einkommen ſteigt bei guten Leiſtungen und guter 
Führung bis auf 45 Mark monatlich. — Sofort, 
königliches Amtsgericht in Pr. Stargard, Kanzlei ⸗ 
gehilfe, 60 bis 70 Mark. — Zum 1. April 1897, 
Magiftrat in Rummelsburg (Pomm.) ein Stadt- 
fecretär, 1200 Mark jährlich. — Zum 1. März, 
der Dienſtort wird bei der Einberufung be- 
ftimmt, königl. Eiſenbahn-Direction in Bromberg, 
Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, zunächſt 
800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung 
als etatsmäßiger Weichenſteller 800 Mu. Jahresgehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 
240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung, das Jahres- 
gehalt der etatsmäßigen Weichenſteller ſteigt von 800 
bis 1200 Mk.; auch kann, das Beſtehen der bezüglichen 
weiteren Prüfung vorausgeſetzt, die Beförderung zum 
Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen (1000 — 1500 Mk 
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
von jährlich 60 bis 240 Mn. oder Dienſtwohnung); 
ferner zum 1. April, der Dienſtort wird bei der Ein⸗ 
berufung beſtimmt, königl. Eiſenbahn- Direction in 
Bromberg, Nachtwächter für den Stationsdienſt, 
junächſt 700 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der 
Anſtellung als etatsmäßiger Nachtwächter 700 Mk. 
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
(60 bis 240 Mk. jährlich), an deſſen Stelle eine 
Dienſtwohnung treten kann, das Jahresgehalt der 
ost Nachtwächter ſteigt von 700—900 Mk. — 

ogleich Garnifonlazareth in Kolberg Hausdiener, 


Anfangsgehalt 700 M., daneben freie Wohnung 
eventuell Miethsentſchädigung und die etatsmäßigen 


Feuerungs- und Beleuchtungsmittel bezw. Geldentſchädi⸗ 
gung dafür. Gehalt ſteigt bei befriedigende Verhalten von 
3 zu 3 Jahren bis zum Höchſigehalt von 1000 N. — 
Magiſtrat in Sabes Forſtaufſeher und Jeld - 
wärter, Baargehalt von jährlih 540 Mk, freie 
Wohnung und Seuerung, letztere beſtehend in zwei 
Klaftern Holz und 4000 Stück Torf, die unentgeltliche 
Benutzung eines Gartens und einer Ackerparzelle, ſowie 
von 1 Ma. 5 Pf. Stammgeld bei Kolzverkäufen, 
durchſchnittlich jährlich 660 Mk. — Zum 1. Juni 1 

haiferl, Telegraphenamt in Stettin Briefträger, 
800 Mk. Gehalt und der geſetzliche Wohnungsgeld⸗ 
iuſchuß. = Zum J. gr 1897 königl. Poligei-Direction 


Dame am Montag im 


in Stettin ein Schutzmann, 1000 Mk. für das Jahr 
und nach der Anſtellung 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
durch Dienſtalterszulagen ſteigt das Gehalt bei guter 
Been von 3 ju 3 Jahren um 100 Mk. bis auf 


zs [Deichenfund.] In dem Haufe Baumgariſchegaſſe 
Nr. 8 wurde die Leiche des dort nicht wohnhaften 


Arbeiters Albert Rifter gefunden. Man brachte fie nach 
der Leichenhalle auf dem Bleihof. 


[Schwindelhafte Bettelei.] Wir erhalten zur Ver- 
öffentlichung folgende Mittheilung: Eine Reihe von 
Mitgliedern der hieſigen Mennoniten-Gemeinde iſt in 
letzter Zeit von einem jungen Manne, Namens Epp, 
angeblich Mennonit, mit der Bitte um eine Unter- 
ſtützung heimgeſucht worden, wobei derſelbe faſt immer 
wahrheitswidrig behauptet hat, er ſei von Mitgliedern 
des Dor ſtandes (die er mit Namen genannt hat) der 


Es dürfte ſich empfehlen, vor dieſem dreiſten Bettler 
zu warnen, jumal er wohl auch bei Nicht-Mennoniten 
mit anderen angeblichen Empfehlungen fein Glück ver ⸗ 
ſuchen dürfte. 


* [Naubanfall.] Geſtern Nachmittag fanden mehrere 
Perſonen die 75 Jahre alte Frau Bäcker in ihrer 
Weidengaſſe Nr. 13 belegenen Stube ohnmächtig vor 
und als ſie wieder zum Bewußtſein gekommen war, 
ergab ſich, daß an ihr ein ſchweres Verbrechen verübt 
worden war. die bejahrte Frau betreibt in dem ge- 
nannten Haufe einen kleinen Ausſchank, den fie ſelbſt 
wahrnimmt. Bereits Vormittags fand ſich bei ihr ein 
junger Mann ein, der ſich aber wieder entfernte. 

achmittags kam er wieder, wartete, bis er ſich mit 
der Frau allein befand und ſtürzte ſich dann auf ſie, 
ihr mit den Händen den Kals würgend, ſo daß ſie 
nicht um Hilfe ſchreien konnte. die Greiſin wurde 
bald ohnmächtig und der Räuber nahm ihr dann aus 
der Taſche 6—7 Mark, holte noch aus einem Schranke 
3—4 Mark und entfernte ſich dann unerkannt, Die 
Beraubte hat längere Zeit ohnmächtig gelegen und be- 
findet ſich auch jetzt noch in einem bedenklichen Zu- 
ſtande. Die Recherchen nach dem Thäter find von der 
Criminalpolizei ſofort aufgenommen worden. Nach der 
Beſchreibung der Beraubten war der Menſch bis 
27 Jahre alt, hatte ein bleiches, hageres, etwas ver- 
lebtes Geſicht ohne Bart; er trug eine ſchadhafte 
krimmerartige Mütze, ein grau-braun geftreiftes Hals- 
tuch und einen Winterüberzieher von gleicher Farbe, 


[ Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des Herrn 
Regierungs-Aſſeſſors Freiherrn v. Henking fand heute 
Vormittag eine Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section IV der nordöſtlichen Baugemwerks - Berufs- 
genoſſenſchaft ſtatt, die durch Herrn Zimmermeiſter 
Herzog vertreten wurde. Es kamen zwölf Berufungs- 
klagen zur Verhandlung; in vier Fällen wurden die 
Kläger abgewieſen, in einem Falle wurde ein Vergleich 
geſchloſſen und in den übrigen ſieben Fällen neue Be- 
weiserhebung beſchloſſen. 


[Strofkammer. ] Auf eine ſeltſame Art ſuchte 
der Schoenſteinfeger Auguſt Martin ſeine Eitelkeit zu 
befriedigen, was ihn heute wegen Diebſtahls auf die 
An! lagebank brachte. N., der ſchon ein längeres 
Regiſter von Vorſtrafen hat, ſchlich ſich in einer Herbft- 
nacht in die Kuſarenkaſerne bei Strieß ein; es glückte 
ihm, an dem Wachtpoſten unbemerkt vorüber zu 
kommen und er ſtreifte dann ganz unbemerkt in der 
Koferne herum. Aus einer Stube entwendete er eine 
vollſtändige KHuſaren-Uniform, jog ſich dieſe an und 
wollte, feine Geſchicklichkeit als Schornſteinfeger be- 
nutzend, wieder aus der Kaſerne heraus kleitern, als 
ihn der Rondeoffizier abfaßte und den Pjeudo-Goldaten 
mit auf die Wachtſtube nahm. Do.t ftellte es ſich 
heraus, welche Thatſachen ſein Erſcheinen in Uniform 
veranlaßt hatten; aus 


Der Kullcher Jermann Gehrke, der einen Wagen 

tſchen Eiswerke führte, fuhr im Auguft 
v. J. einen Selterwagen ſo unglücklich an, daß der 
auf dem Wagen ſitzende Knabe Arndt herabſiel und 
ſich hierbei den rechten Arm brach, ſowie am Kopfe 
Verletzungen zuzog. Die Strafkammer verurtheilte 
Gehrke heute wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
1 Woche Gejängnif. 


I euer. ] Geſtern gegen 6 Uhr Abends rückte die 
Mehr in Folge telegraphiſcher Nachricht der Artillerie- 
Werkſtatt nach der Niederſtadt aus, ohne indeſſen in 
Thätigkeit treten zu dürfen, da fi blinder Lärm 
herausſtellte, und kaum zurückgekehrt. mußte fie nach 
dem Haufe Breitgaſſe Nr. 33 eilen, woſelbſt ein Brand 
der Balken- und Dielenlage eniſtanden war, der die 
Thätigkeit der Wehr über eine Stunde in Anſpruch 
nauhm. 

Geſtern Nachmittag war in Neufahrmaffer 
in dem Haufe Bergſtraße Nr. 3 ein unbedeuten- 
der Balhenbrand entſtanden, der von der in Neufahr- 
wafjer ftationirten Feuerwehr fehr bald bejeitigt 
wurde 


[Polizeibericht für den 11. Februar.) Derhaftet: 
9 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Drehorgelſpieler, 2 Bettler, 1 Betrunkener, 4 Obdach- 
loſe. — Geſtohlen: 4 ſteinerne Krüge mit Blaubeeren 
und Marmelade, 2 Flaſchen Wein; 1 Handſchlitten aus 
Eichenholz iſt als geſtohlen angehalten und Büttelgaffe 6 
bei Müller zur Beſichtigung eingeſtellt. — Gefunden: 
1 Ring mit rothem Stein, 1 Schlüſſel, vor längerer 
Zeit im Geſchäft von Loubier u. Bark, Langgaſſe 76, 
1 Carton mit zwei Nippesſachen, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 goldenes Medaillon, gez. W. V., enthaltend eine 
Haarlocke, abzugeben im Fundbureau der hal. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 10. Febr. Der hieſige Verein zur Für⸗ 
ſorge für entlaſſene Strafgefangene hielt heute ſeine 
Generalverſammlung ab, mit welcher er in das 
25. Jahr ſeines Beſtehens tritt. Nach dem Jahres- 
berichte gehörten dem Verein an 129 Mitglieder 
(96 aus dem Stadt-, 33 aus dem Landhreiſe Elbing). 
Es wird in dem Berichte auf die Nothwendigkeit einer 
Vereinigung der in der Provinz beſtehenden Vereine 
dieſer Art hingewieſen, da bei einer einheitlichen 
Leitung die Vereine noch ſegensreicher wirken könnten. 
Die Gründung eines Arbeitshauſes in der Provinz für 
entlaſſene Strafgefangene ſei höchſt wünſchenswerth. 
Der Derein unterſtützte in dem abgelaufenen Jahre 
8 entlaſſene Strafgefangene mit Geld, während 
6 Strafgefangenen Arbeit nachgewieſen werden konnte. 
In der Beſprechung über den Jahresbericht theilte 
Kerr Landrath Etdorf mit, daß ſich die Arbeits-Nad- 
weiſebureaux auf dem Lande nicht bewährt hätten, 
weil die Arbeitgeber keine Arbeiter auf das Land 
bekommen könnten. 

e Dt. Enlau, 10. Febr. Heute herrſchte ſtarker 
Sturm mit heftigem Schneetreiben, jo daß die Bor- 
mittagszüge der Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn 
Störungen erlitten, Zwiſchen Nikolaiken und Mlezewo 
blieben der Marienburger Perſonenzug und ein 
Güterzug im Schnee ſtecken und konnten dieſelben 
erſt Mittags frei gemacht werden. Bis dahin blieben 
in Folge dieſes Hinderniſſes zwiſchen den beiden 
Stationen beide Geleiſe geſperrt und erlitten die Züge 
bedeutende Derſpätungen. Nachmittags war die Stockung 
beſeitigt. 

Stolp, 10. Zebr. Auf Anregung aus land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen jollte hier eine Pro- 
ductenbörfe in's Leben gerufen werden. Vier 
der größten Getreidehändler erklärten ſofort 


daß ſie ſich an dem Unternehmen nicht betheiligen 
würden, weil fte daſſelbe nicht für lebensfähig 
erachten könnten. Das Vorſteheramt der Aauf- 
mannſchaft ſetzte feine Vorarbeiten fort und ver⸗ 
ſuchte ein Statut zu Stande zu bringen. In einer 
geſtern abgehaltenen Derſammlung ergab ſich 
aber, daß alle weiteren Verhandlungen nutzlos 
ſeien, da alle hieſigen Geireidehändler die Be⸗ 
theiligung ablehnen. 2 

Königsberg, 10. Februar. Im Kühlraum 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes brach heute ein 
Brand aus, durch welchen Fleiſchvorräthe im 
Werthe von 60 000 ME. vernichtet wurden. 

Bereits Morgens gegen 2 Uhr war der Brand 
entdecht wor den, bei der mangelhaften Ver- 
bindung jedoch erhielt die Feuerwehr erſt ſehr ſpät 
davon Kenntniß, fo daß fie erſt dann auf der Brand- 
ſtätte eintreffen konnte, als das Feuer bereits eine 
ganz gewaltige Ausdehnung erreicht hatte. Im Kühl- 
hauſe war auf eine bis jetzt noch unaufgehlärt ge- 
bliebene Weiſe das Feuer entftanden, welches das 
ganze Dach in feine lichterlohen, zum dunklen Nacht- 
himmel emporzüngelnden Flammen hüllte. Mit vier 
Rohren und der fpäter hinzukommenden Dampfſpritze 
ging nun die ſtädtiſche Feuerwehr dem Elemente zu 
Leibe. Der Kampf war bei der ſtarken Kälte und 
dem ſcharfen Winde zwar hart, aber ſiegreich. Es 
gelang, den Brand auf das Dach und das Gebälke des 
Kühlhauſes zu beſchränken. Bei dem Brande, der das 
Innere des maffiv gebauten Kühlhauſes ſtark in Mit- 
leidenſchaft gezogen hat, iſt auch eine große Menge des 
dort aufvewahrten Zleiſches — angeblich im Werthe 
von 50—60 000 Mk. — vernichtet worden. Der Be- 
er - Schlachthofes ift durch den Brand nicht 
geſtört. S 

u. Allenftein, 9. Febr. Zwei Gifenbahnunfälls 
2 5 geſtern auf der Eiſenbahnſtreche Allenftein- 

nfterburg, Am Perſonenzuge Nr. 64 hatte nämlich 
die Maſchine in Folge des ftarken Froſtes einen Ran- 
reifenbruch erlitten und mußte nach der Station Noth- 
E? gebracht, von Allenftein dagegen eine ander 
Maſchine herbeigeſchafft werden, fo daß der Jug hier 
faſt zwei Stunden verſpätet eintraf. Schlimmer war 
die Sache bei Zug Nr. 63, deſſen Maſchine einen 
Achſenbruch erlitten hatte und zwiſchen den Stationen 
Korſchen und Dönhofſtädt auf freiem Felde bleiben 
mußte. Nur der raſchen Wirkung der Luftdruckbremſe 
iſt die Verhütung großen Unheils zu verdanken. Der 
Zug wurde nach Korſchen zurückgeholt, und da die 
Strecke durch die defecte Maſchine gesperrt war, fo 
mußten die Paſſagiere der Abendzüge Nr. 131 und 132 
an der Unfallſtelle umſteigen. 

„ Smwijhen dem deutſchen Reich und dem 
Königreich Preußen haben Verhandlungen ftatt- 
gefunden, wonach erſteres an letzteres die als 
Feſtungswerk aufgegebene Eitadelle in Memel 
verkaufen wird. Der alte Memeler Feſtungs- 
graben wird ſchon jetzt von kleineren Segel- 
ſchiſſen vielfach als Liegeplatz benutzt. Die preußiſche 
Regierung will jetzt auf einen Theil des Gebietes 
der Citadelle Cagerplätze anlegen, den Reft indeſſen, 
um die Koſten der Neuordnung zu decken, ander- 
weitig nutzbringend verwerthen. 


Ver miſchtes. 

Paris, 10. Febr. Präſident Faure beſuchte 
heute das „Inftitut Paſteur“, wo Dr. Bour Mit- 
theilungen über die Kerſtellung des Peſtſerums 
machte, welche eifrig fortgeſetzt werde. Dr. Roux 
erinnerte daran, daß der Peſtkeim ſich in der 
Erde entwickele und daß er vor feiner Ueber- 
tragung auf den Menſchen, wie man glaube, auf 
Thiere übergehe. Uebrigens ſei der Peſtbacillus 
von allen bekannten Mikroben der am wenigſten 
widerſtandsfähige, da zu ſeiner Tödtung die Be- 
rührung mit einer einfachen Carbollöſung genüge. 
Die Entwickelung des Peſtbacillus in Indien ſei 
vor allem auf die Unjauberkeit der betroffenen 
Perſonen zurückzuführen. ’ 

Menn ſich die Epidemie gegen alle Erwartung 
doch in Europa zeigen ſollte, ſo brauche man 
darüber nicht zu erſchrecken, denn die Peſt fände 
hier keinen günſtigen Boden für ihre Aus- 
breitung und würde wahrſcheinlich bald wieder 
verſchwinden. 


Standesamt vom 11. Februar. 

Geburten: Eigenthümer Friedrich Schlicht, T. — 
Tiſchlergeſelle Franz Eittwin, T. — Kaufmann Friedrich 
Shkonetzki, S. — Schmiedegeſelle Richard Groß, S. — 
Königl. Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent Eduard Unger, ©. 
— Kaufmann Eugen Falliner, T. — Schmiedegeſelle 
Karl Langanke, S. — Schloſſergeſelle Alexander 
Wittwer, T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Dberlandesgerichts-Referendar Dr. jur, 
Eafimir Szymanshi und Franziska v. Nauchhaupt, 
beide hier. — Malergehilfe Richard Kopitzki und 
Amalie Wider, beide hier. — Seefahrer Robert Guſtav 
Georg Ricks und Julianne Auguſte Manhold, beide zu 
Putbus. — Berittener Gendarm Fran Richard 
Petrich zu Schäferei und Martha Sokolowski zu 
Pr. Stargard. 

Todesfälle: T. d. Eigenthümers Friedrich Schlicht, 
todtgeb. — Wittwe Caroline Wilhelmine Janzen, geb. 
Meyer, 61 J. — S. d. Buchbindermeiſters Auguſt 
Figurski, 1 J. — Frau Eleonore Suſanna Schultz, 
geb. Boll, fait 81 I. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Porte vom 11. Zebruar. 

Weizen bei kleinem Angebot in matter Tendenz. 
e Wi wurde für inländiſchen ſtreng glafig 772 Gr. 
165 M, hochbunt 747 und 753 Gr. 162 M, 764 und 
780 Gr. 165 M, weiß krank 708 Gr. 150 M, wei 
772 Gr. 165 M, roth 753 Gr. 161 M, 761 Gr. 1 
M, für roi, zum Tranſit Ghirka 753 Gr. 122 M 
per Tonne; ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
755 Gr. Weizen Lieferung April-Mai 166 M zu handels- 
rechtlichen ee 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländ. 738 u. 762 Gr, 
108½ M, 750 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne; ferner iſt gehandelt inländiſcher Roggen Liefe- 
rung April-Maoi 112½ M zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. — .Gerite und Hafer ohne Kandel. — 
Wicken inländ. 110 M per Tonne bezahlt. — Alee- 
ſaaten weiß 33 AL. roth 22, 27, 33, 41 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie feine 3,52½ M. 
beſetzt 3,45 M per 50 Kilogr. bez. — Roggenkleie 
3,70 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus un- 
verändert. Contingentirter loco 56,00 M bez., nicht 
contingentirter loco 36,40 M bez., per Febr.-Mai 
36,70 M bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 11. Febr. Es waren zum Derkauf gefellt: 
Bullen 17, Ochſen 23, Kühe 21, Kälber 22, Hammel 80, 
Schweine 140 Stück. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 26—27 M. 3. Qual. 23—24 M. 
Ochſen 1. Qual. — M. 2. Qual. 25—26 M, 3. Qual. 
22—23 M, 4. Qual. 20—21 M. Kühe 1. Qual. — M,. 
2. Qual. 27—28 M, 3. Qual. 425 M. 4. Qual, 
21—22 M. 5. Qual. 18—20 M. Kälber 1. Qual, 37 M. 
2. Qual. 34—35 M, 3. Qual. 31—32 M, 4, Qual, — M. 
5. Qual. — M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 21 M. 
3. Qual. 18 M. Schweine L Qual. — M, 2. Qual. 
36 M, 3. Qual, 33—34 M. Geſchäftsgang: mittel- 


mäßig. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Februar. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sanber m Dong 
Druck und Deriag von H. L. Klexander in Damio 


= 
2 


Concursverfahren. Gerichtlicher Ausverkauf, 


In dem Concurgperfahren über das Vermögen des Handels ⸗ Das zur Georg Bluhme in Firma Kermann Lindenberg Al. d d F. a 
Le Carl Emil Tellbach in Langfuhr, Hauptſtraße Nr. 72, iſt zur Nachf. ſchen Concursmaſſe VON Lager von Drogen, Barfü- Ce und Mitglieder des 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Freitag, den 12. Februar 1897. 


bnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung vonſmerien, Seifen ze. ſowie die Tadeneinrichtung nebft Utenfilien| Ordens, welche ſich für feine Aus- 
inwendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung wird zum Ausverkauf geſtellt. breitung und Befeſſigung in un- 

. — berückſichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Der Lg 19 im Geſchäftslokale Langgaſſe 19, vonſſerem Oſten intereſſiren, werden 
a 


ubiger über die nicht verwerthbaren Bermögensitücke der Donneritag, den 11. Februar ab, täglich von 10 bis 1 und u bisjaebeten, ihre Adreſſen sub 2 g a 8 8 S 
Schlußtermin auf : Ze 7 Uhr ſtatt. Wiederverkäufer werden hierauf beſonders aufmerkſam 3. 7801 an die Annoncen-Erpe- N ne er 3 er keit en. 
den 2. Märı 1897, Bormittags 11 Uhr, gemacht. (2818 3 ve Haaſenſtein & Vogler, e end- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt auf Pfefferftadt, Zim. Der Concursverwalter. E ET EE e Daag 
mer Nr. 42, beitimmt. li Rieberd Schirmacher. EE Köni Heinrich. 
Danzig, den 6. Februar 1897. Status 9 
Grzezorzewski, bi lie Mer⸗ ud). Tragödie in 1 Boripiel Kind Heinrich u. 4 gcden König Keinric 
Gerichtsſchreiber des Könialichen Amtsgerichts XI. der Kaſſe des Vorſchuß-Dereins Mewe, E. G. m. u. H., Stiller oder thätiger Herr Es von Ernſt von Wildenbruch. 
m 1. Januar 1897. Dame mit 10—13000 Thalern Ein- Kaſſeneröffnung EI": Uhr. Anfang 7 Ur. Ende 10½ Une 
Bekanntmachung. Active. Vaſſiva. lage zur Umwandlung des gegen. Sonnabend. 102. Abonnements-Vorſtellung. B. P. E. Dutzend - und 
9 
In, unter Geſelſſchaftsregiſter iſt am 8. Februar 1897 unter]! 3 am 1. Depofiten . . M 110 650,58 mättigen Sanbbeiriebesm. ampf irae Bauen Giltigkeit, Bei ermäßiaten Preiſen. 
r. 679 die hierſelbſt errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma, I. Januar 1897 M 439147 2. Guthaben der Erwerbung eines, Grund- e 5 5 — 3½ uhr. B igt 
PR delvh Janzen mit dem Bemerken eingetragen warden, daß Ge. Merthpapiere „ 4188], Mitglieder . . „ 33 105.80 l hierzu geſucht. Es iſt ein SE, Nachmittags ei ei ermäßigten Prei 334 
ſellſchafter Geelen die Kaufleute Carl Richard Alfred Janzen e Wechſelbeſtand „ 151 245,46 "e Reſervefonds. „ 6500,— Platze concurrenzlojes, Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einjuführen. 


in huffereiies Ge und wird Troubadour. 
een eee ee EE „ 2006 pëlem Futzen von 8—10% von der Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. B. A. Neu inſcentrt. 
5. Zinſenreſerve Einlage zugelichert. Unfere Don Juans, 
ro 1898. 1833,18], Offerten unter Nr. 2788 an die[ Montag. Außer Abonnement. B. P. B. Bei e DG > 
6. Remuneration Erpedition dieſ. Zig. erbeten Drittes Gaſtſpiel von Miß Marn Home, und 


und Steuern. „ 2060.— ucht wegen Krankheit des EE 


nd Max Robert Thober, beide zu Danzig, find und daß die 
Beieiichaft am 1. Februar 1897 begonnen hat, 
Danzig, den 6. Februar 1897. (2861 
Königliches Amtsgericht X. 
7. Dividenden und 


Bekanntmachung. Beſitzers ein 
Reiervefonds `. 91, 

Der für den hieſigen Ort von der Königlichen 2 TR Tr — W 

waltung beſtellte Rolifubrunternehmer Herr Heinrich Hülſen, Summa M 159 987.93 Summa M 159 987,93 bei e er Betheiligung 

Laftadie 25, iſt nach dem mit ihm abgeichloffenen Bertrage außer Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1896 223 0 Ma enden E 

um Abrollen der mit der Eiſenbahn bei der Güterabfertigungs⸗ Im Jahre 1896 find hinzugekommen. 8 de e Abederei & ai 

Helle Danzig lege Thor und der Eilgutabfertigungsiielle Danzig ** 5 Kenn 


Bon einer ſoliden eingeführten 


Hagelberſicherungs⸗Geſelſchaft 


Summa 23 on für Perſonenbeförde 
ee EE angehommenen Stückgüter auch 1 zur Dagegen find ausgeſchieden 2... 15 a der en ne ; Werth. wird ein gemandter und in ländlichen Kreiſen gut bekannter 
endung mit der Eiſenbahn von den genannten Bahnhöfen be- . Patente f. Motorenbau vorhand. Herr für die Provinz Weſtpreußen als 
e rei EE en ee Mithin am 1. Januar 1897. 216 85 ct. A. B. 314k an Haoſenſtein u. R if 3 ` 
oder Magazinen der Derſender abzuholen u eſetzten, bei MG: = 
den genannten Güterabfertigungsſtellen und bei den Rolihutichern Der Vorſtand S eiſe nſpec or geſucht 


einzufehenden Gähen unter Garantie der Eiſenvann verwaltung] des Vorſchuß Vereins Mewe, E. G. m. u. 9 
um Güterboden zu ſchaffen und fie daſelbſt abzuliefern. e 
` Zur Bequemlichkeit des Alorkumen hat de Külſen Güter- F. Schultz jun. __ E, Floeder. Th. Haeike, 


D 5 ir ren; 
e Für Lungenhranke 
Lé e D 
Ee Dr. Brehmers Heilanstalt 
Gebr, Wetzel, Canggarten 1, 


rat welche täglich mehrere Male geleert werden. Die in Goerbersdork L Schles. 


legte ſucht gebildete jelbitthätige Fran] Reiſekoſten Ben vergütet. Adreſſen unter C. L. 
ee 9 — —— im E d, Borzüglihe Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. Stellung. Zeugniſſe mehrjährig Rudolf Moſſe, Königsberg i. Pr. niederzulegen. 


d ſehr gut. — mess 
nehmers abgegeben wären. Im Intereſſe des Publikums wird Genaue Auskunft kostenfrei durch (1840 % 5 t. Nr. d 
noch empfohlen, in den Aufträgen das abyufahrende Gut als ge diet e Transport⸗Verſicherung. SC Herren, 


Se junger Deſtillateur, 


bei günſtigen Bezügen. 
6 Jahre in einem Geſchäft khätig, 
ſucht. det L April andermeitig 


Gefl. Offerten mit Lebenslauf unter Nr. 2865 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 9 
Stellu 1 


270 
Zi 9 5 P. 5 700 
rnd Bromberg erbeten. ri F 5 e 
— Seeg Tüchtige Kautabakſpinnerinnen 
Zur Führung des Haushalts finden in Königsberg i. Br. von gleich E ee 


e 


„Etigut“ oder „Frachtgut“ zu bezeichnen, (2870 Die Verwaltung. e den Vertrieb patentirter 

Danzig, den 9. Februar 1897. F / Y T D Der alte, beuithe Oeiciihekiächne unter ünftigen Bedine 

—— Glensehn-Bersenrtsizeeten | Kalte Füsse kee E Ab: "nenfi Anaabe über bier 
ei 2 2 ` anſig un eine 

Behanntmachung. a ne ad Fe Leiden en G . SH Er Ae d Ek d DA betstenden In ie Fellner Hein & dee a Abe 

ee 10 5 . ‚| kreifen gut eingeführte Perſön. 8 

ke; 25 Side buden Ruhe 20.99 e hl ion Ee - 8 DE Seil Kéier bi Zeitung unter Nr. 2690 lender ver? Le af Gelbiiver- sub S. H. 1028 einufenden. ge 
4 d mein DH - rüterei CEET rachter o iffsprocureu 

2 de neh Aeren, CA ie Gtiefel-Einlege-Sonlen.|u. 11! culm. Morgen Land, ol, VEH, als Dertreter unter sünftigfien Abr. 20 een vos 

13 2 duchen Sebrauchs-Muſt. Schuß Nr. 25787. auch ohne Inventar event. auchſu. Butierei verit., ſow. e. L wk, Bedingungen, Offerten erbetenſwir. Courier, Berlin Weſtend. 

11 D D gë Séi Indem ein jehr wirkſamer elektr. ohne Cand, zu verkaufen. Aclteit.| uveri, Kinderfrau. öde. m. . g. 3an.| unter A. L 321 an Haafenftein u. a 


Strom von einer zur anderenGeihäft am Orte. Kirchdorf u. . Weinacht, Brodbinkene, 51] Vogler, A.-@., Berlin S. W. 18. Cine Wohn. v. 6 Jimm. w. m | 


Sohle gehend den ganzen Körper Kreuzungspunkt von 4 Chauſſeen. mn es Oktober in le haft, 6 f 
x Mit dopp. Buchführ, vertr., zu- eg. ge ie 

Die durchdringt, wirkt derielbe an-|Groher Umſah laut Bücher nach. dert, Alk Dame ſucht Stell. als Einen Lehrling Adr. u. 2735 an d. Exp. d. 3 
= mit guter Schulbildung ſuchen 


sone ein! Die Cohlen b de. Sn ` Dyck Buchhalter in 

(äs ei e Sohlen ſind be- 12 . ? 
S Jer IE ene quem und angenehm, paſſen in e AN u br TO fl. W N | 
„„ jeden Schuh ober Stiefel, halten| Tyiergart Wyſtyr. Motte, Berlin SW. erbeten. [pet legt oder 1. April er. Wéiee 5 Im. ) 


e die Fühe ſtets warm und trocken 
; Ä ftebt beet den 12. d Mia, EE 3 Uhr, im Forft-|! und üben auf die Blutthätigkeit . Ludw. Zimmermann R Nachfl. ganz neu hergerichtet, 6 Zimmer, 
Danzig, Hopfengaſſe 109/110. [Badeſtube, Mädchenſtube, Boden ö 


eg Li 


pr ep Feier II. Klaſſe, 
D kiefern Kloben, 


im ganzen Körper einen mohl- 


haufe zu Yäfchhenthat Termin an, zu welchem Nauftultige ein- di ! Tochter achtbarer Eltern, 
5 thuenden, erwärmenden Ginfluf Con or 
gelnben werben äh. durch Proſpecte, die it El- 


welche die doppelte Buch- 


Danzig, den 5. Februar 1897. (2642 aus, füßhrungerlernt hat, wünſcht Tür eine Diaicienen- Fabrik eine Maſchlenen Fabrih und allem Zubehör vom 1. April 
Die ſtädtiſche A - Deputation. 5 Waile an tens Einrichtun in ein Saale wird ein (event, auch früher) für 1300 AM 3 
Ehlers. FR . W Beitellung muß Ed gier 9 als Lernende 0 171 5 dëm iederseit 
. 8 ? i . 
Eoncursverfahren. geben fein, gg lie ai, Gefl. Offerten unter 2341 an die 2007 and. 681 9 a ol II gung jederzei 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolf Kaſſe zu Cauen- breit oder Mittelform getragen Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


— ih 
P w it ſchöner Handſchrift per ſofort d 
burg i. Pomm. in Firma Guftav Heinehe Nachf., iſt heute Nach- werden. “Für eine Kreisffadk in Ruff. ob V id fl. Wi h j 
mittag Zon? das ie eröffnet. Wine au Hermann Eichler, Pand eine Kreisſtadt in Ruff. ober en d N. 2858 an die AU \ Hung, i 
mann Otte Lenz hier, Erſte Gläubigerverſammlung am3. Mär: 1897, Hofſchuhmacher Gr. dk Sieg Mr. alen wird eine junge Expedit. dieler Jeilung erbeten beſtebend aus 4 Zimmern, Bat- 
EEE Dienst 1 mi BE licht bis 38 KA 157 8 Faute Di ‚Cine Subalternbea tenwittwe 115 „up rm 2 
ebruar riſt zur Anmeldung der Concursforderungen bis . +] Unionsclub, d ` SÉ 
15 März 1897. e e Ma | ex rm. 10 Up Hoheit des Großherzogs r C DO JL S des ‚ori zen. bürgerlihenlü. dbänl 24 0 um 


Aus Ee SE des verftorbenen Fräulems Minna Nathan FÄ reet ed a Li 5 D er ene 
ren eine vollitändige Salon-Einrichtung nebft Alavier zum Ber- 7 D Thorn, Friedrichſtraße 7. Cangenmarkt Nr. 22, Stellung, . ET PT an 
ad Sdt, wëlleg, in der Wohnung Breitgaffe Nr. 2 täg. ll f It Ein Gonpitoraehilie. L € Off Offerten sie RE A an bie EC CR 
ich zwiſchen Xpedition dieſer Zeitung erbet. 

Dom 1. April ab ſind zwei Wohnungen Breitgaſſe Nr. 2 ju Grundftük-Berkauf. sin dl ilor gehilfe, Suche für mein feines Fleiſch⸗ iſt die u. decorirte Belle-Etage 
vermiethen. n (2847 nur in dE e: vlt SS Birma SCH ans Aunde der ee arbeiten hann, und Wurſtwaarengeſchäft eine er EE und 5 

D D ngeniper DU . di 

e been 2342 an die tüchtige Verkäufer in. un Anis ee "Stäbe See 


Rechtsanwalt zu verkaufen. Adr. unt. 2830 a 
als Teſtamentsvollſtrecker. Althof Nr. 10. die Exped. d. Zeitung erbeten. S Exped. dieſer Zeitung erbeten. N. Fiſcher, Hundegaſſe 39. Ge Wirth Be 988% 
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n zum 5 
„Danziger Courier“. 


Verlag von B. T. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 12. Februar 1897. 


Zur Auwendung von Kalk und Superphosphat. 
Mitteilung aus dem agritulturchemiſchen Laboratorium Hamburg ⸗ Horn. 

Dank der vielſeitigen Anregung findet die Kalkdüngung und 
namentlich diejenige mit gebranntem Kalk (Aetzkalk) immer mehr Bes 
achtung in der landwirtſchaftlichen Praxis. Dabei tauchen natürlich 
ſo mancherlei Fragen auf. Z. B. ſchreibt ein Herr F. in S., Reuß 
j. L. folgendes: „Hat bei gleichzeitiger Anwendung von Aetzkalk, 
Chiliſalpeter und Superphosphat erſteres Düngemittel einen ſchäd⸗ 
lichen Einfluß auf die Wirkung der beiden letzteren, reſp. iſt es auch 
der Fall, wenn der Aetzkalk bereits im Herbſt oder zeitigen Früh⸗ 
jahr ausgeſtreut wird und vor dem Ausſtreuen des andern Düngers 
untergepflügt oder gut untergekrümmert worden iſt?“ 

Darauf erwidert Herr Bracker⸗Rohrenfeld (vergleiche „D. L. Pr.“ 
Nr. 66): „Wird der Aetzkalk im Herbſt durch Pflug und Egge unter⸗ 

ebracht, ſo vollzieht ſich eine innige 1 0 welche den Boden 
815 fähiger zur wirkſamen Aufnahme von Düngemitteln macht.“ 
Wir möchten auf Grund unſrer recht eingehenden praktiſchen Beob⸗ 
achtungen und theoretiſchen Studien aut dieſem Gebiet hierzu er⸗ 
läuternd bemerken: Will man einen Boden zu der gleichen Frucht 
kalken und mit Superphosphat düngen, fo müſſen beide Düngungs⸗ 
maßregeln zeitlich von einander getrennt ausgeführt werden. 
Würde man z. B. heute kalken und wenige Tage darauf den friſch 
gekalkten Acker mit Superphosphat düngen, ſo würde allerdings 
an denjenigen Stellen, wo im Boden Kalk- und Superphosphat⸗ 
Teilchen zuſammentreffen, eine chemiſche Umſetzung dieſer Stoffe 
erfolgen und dabei zweibaſiſch und dreibaſiſch phosphorſaurer Kalk 
entſtehen. Damit aber würde die waſſerlösliche Phosphorſäure zu 
ſchnell im Boden abſorbiert (gebunden) werden und zu früh ihre 
Leichtlöslichkeit und Fähigkeit zum wandern in der Ackerkrume und 
damit ihre ſchnelle Wirkſankeit verlieren. 

Dieſer Vorgang iſt aber nicht zu befürchten, wenn zwiſchen der 
Kalkdüngung und Be Düngung mit Superphosphat mehrere Wochen 
oder gar Monate liegen. Der gebrannte, gelöfchte Kalk, wie wir 
ihn in den Boden unterpflügen, hat nämlich die Fähigkeit, ſich in 
der Feuchtigkeit des Bodens ſehr leicht zu löſen und ſo den Boden 
zu dürchdringen. Wird nun ein gefaltter Acker mehrere Tage nach 
dem Unterpflügen des Kalkes gründlich kreuz und quer geeggt und 
ſpäter ſogar duͤrchgegrubbert und exſtirpiert, jo wird in kurzer Zeit 
der Kalk in der Ackerkrume alsbald ungemein fein verteilt ſein. 
Gleichzeitig beginnt ſeine Thätigkeit, den Boden zu lockern und zu 
entſäuern; damit geht Hand in Hand die Umſetzung des Aetzkalks 
in unendlich kleine, feine Partikelchen von kohlenſaurem und doppel⸗ 
kohlenſaurem Kalk. 

Sobald aber der durch eine Düngung in den Boden gebrachte 
Kalk dieſe letztere Form angenommen hat, hindert er nicht mehr 
die Wirkſamkeit des Superphosphats, ſondern befördert und ges 
währleiſtet gerade dieſe auf ſolchen Böden, die einer Kalkdüngung, 
ſei es aus chemiſchen, ſei es aus phyſikaliſchen Gründen beduͤrfen. 
Auf dem br kalkarmen Sandboden der Verſuchswirtſchaft zu Horn 
war früher die Thomasſchlacke der gegebene Phosphorjäure-Dünger; 
jetzt, nachdem in einem fünfjährigen Turnus der Sand durch⸗ 
ekalkt worden iſt, wirkt Superphosphat vorzüglich, d. h. ſchneller, 
ſſcherer und rentabeler als Thomasmehl. Im Hinblick hierauf 
alten wir auch bei der Frühjahrsbeſtellung eine Düngung mit 
letzklalk zu Sommergetreide mit Kleeeinſaat oder zu Rüben für 
empfehlenswert, auch wenn zu dieſen Früchten mit Superphosphat 
oder Ammoniak⸗Superphosphat gedüngt weren ſoll; man bringe 
nur den Kalk gi bei dem erſten Abſchleifen oder Aufeggen der 
Be in den Boden und ſtreue das Superphosphat dann einige 

ochen darnach, unmittelbar vor der Ausſaat. 


— Verhütung des Wurzelbrandes bei Zuckerrüben. 
Eine Mitteilung aus der Praxis. 

Dr. U. Der Wurzelbrand der Rüben iſt in vielen Gegenden der 
größte Feind des Rübenbaues; ſeine gänzliche Beſeitigung erſcheint 
recht ſchwer, weil er durch verſchiedene Krankheiten hervorgerufen 
wird, daß es aber in vielen Fällen möglich iſt, durch eine Düngun 


mit Superphosphat bezw. Knochenmehl der Entwicklung des Wurzel⸗ überra 
brandes erheblich bun das beſtätigen nachfolgende Beob⸗ kühlen, 


achtungen in der Praxis. Wir leſen darüber: 
„Auf einem grauen, ſehr unthätigen Lehmboden, 


gun Weizenerträge auszeichnet, Ran ich, mit der Phosphorſäure 
ei den cen en ſparen zu können, zumeiſt, weil ich bei Dün⸗ 
ungsverſuchen mit Halmfruchten nie befriedigende Erfolge der 
Phosphorſänredun ung ſeſtſtellen konnte. Im Jahre 1893 baute 
ich auf einem Schlage Rüben in Stalldünger und gab dazu / Ctr. 
Superphosphat (ich verwende ſtets ſolches mit 18 pCt. Phosphor⸗ 
Nau und 1 Ctr. Chiliſalpeter. Das Superphosphat ſtreute i 
amals- noch mit einem Düngerſtreuer, was ich jetzt grundſätzli 
vermeide. Die Maſchine warf in der Mitte mehr aus, als an den 
Rädern; die Folge war, daß auf den Streifen des Feldes, die mit 
dem Superphosphat zu kurz gekommen waren, die Rüben am 
Wurzelbrand faſt gänzlich eingingen, während auf den reicher Dë: 
dachten Streifen eine annähernd normale Ernte erzielt wurde. Im 
Jahre 1894 machte ich einen größeren Düngungsverſuch auf einem 
Schlage, der in dritter Tracht war, um die Wirkung des künſtlichen 
Düngers möglichſt ſcharf hervortreten zu laſſen. Die neun Verſuchs⸗ 
ſtücke waren je einen Morgen groß. Den sweithöchſten Ertrag, 
160 Ctr. Rüben, brachte, obwohl von Engerlingen beſonders ſtark 
heimgeſucht, ein Stück, welches 2 Git. Salpeter, 1 Ctr. Super⸗ 
phosphat und 2 Ctr. gedämpftes Knochenmehl (21 bis 24 pCt. 
Phosphorſäure) erhalten hatte. 20 Ctr. weniger gab ein andres, 
welches mit 2 Gr. Salpeter und 2 Ctr. Superphosphat gedüngt 
war. Das Knochenmehl war ſchon im Herbſt geſtreut worden. 
Weitaus am ſtärkſten waren zwei Verſuchsſtücke vom Wurzelbrand 
heimgeſucht worden, welche allein von den neun keine Phosphor⸗ 
ſäure bekommen hatten, ſondern nur 2 rein, 8 Ctr. Salpeter. — 
Eine die Krankheit ſchwächende Wirkung bewies übrigens auf an⸗ 
dern Verſuchsſtücken auch der Aetzkalk; es ſchien, daß ftärkere Super⸗ 
phosphatgaben ihn hier entbehrlich machen. Die Verſchiedenheiten 
im Ertrage deckten ſich faſt ganz mit dem ſtärkern oder ſchwächern 
Auftreten des Wurzelbrandes. Einer meiner Nachbarn, der mit 
wenig Dünger wirtſchaftet, hatte — wohl auch im Jahre 1893 — 
zwei mit den Langſeiten ſich berührende Schläge mit Zuckerrüben 
beſtellt. Dem erſten gab er eine Stallmiſt⸗Düngung, ſonſt nichts; 
dem zweiten Schlage, der in zweiter Tracht war, lediglich einen 
Centner Superphosphat. Auf dem Schlage gingen faſt alle Rüben 
ein, auf dem zweiten erwuchs eine verhältnismäßig gute Ernte. 
Für mich ſteht es nun feſt, daß auf hieſigem Boden waſſerlösliche 
Phgsphorſäure, vielleicht aber auch ſolche in andrer Form ein 
Mittel zur Bekämpfung des Wurzelbrandes iſt. Ein Verwandter 
von mir gelangte hinſſchtach guten Oderniederungs⸗Bodens durch 
mehrfache Erfahrungen zu der gleichen Ueberzeugung. 

Cawallen, den 8. März 1896. v. Prillwitz.“ 

Wir lernen aus dieſem Bericht zweierlei: 1. Die Superphosphat⸗ 
düngung zu Zuckerrüben iſt unentbehrlich. 2. Gedämpftes Knochen⸗ 
mehl, bereits im Herbſt auf den Rübenäckern ausgeſtreut, vermag, 
in Gemeinſchaft mit einer Düngung von Superphosphat die Rüben⸗ 
ernte erheblich zu ſichern und zu ſteigern. 

Es giebt eben in einer ſachgemäß geleiteten Wirtſchaft beinahe 
für alle künſtlichen Düngemittel eine geeignete und lohnende Ver⸗ 
wendung. 


; Zum Pflanzen der Obftbänne, 
LW. Da es für manche Gegenden bekanntlich geboten iſt, das 
Pflanzen von Obſtbäumen im Frühjahr ee ſei daran 
erinnert, daß es für jede Anpflanzung am vorteilhafteſten iſt, nur 
das allerbeſte Pflanzmaterial zu verwenden. Die Bäunichen müſſen 
ein 1 5 verzweigtes, gut verteiltes, umfangreiches Wurzelwerk 
haben, denn davon iſt in erſter Linie das Weiterwachſen abhängig. 
Man ſehe auch auf einen feſten, geraden Stamm mit glatter Rinde 
und ohne Wunde und auf eine regelmäßige 1—2 jährige Krone mit 
einem geraden Leitzweig und 4—5 kräftigen Seitenaͤſten. Leider 
geſchiehk das Ausheben der Bäumchen in der Baumſchule oft in 
anz verkehrter Weiſe. Schonungslos haut, ſticht oder reißt man 
ie jungen Bäumchen aus dem Boden und beraubt ſie auf dieſe 
Weiſe der meiſten Haarwurzeln. So behandelte Bäume, ſelbſt die 
allergeſündeſten, werden auß ihrem Mag Standort kränkeln und 
dann meiſt zu Grunde gehen. Haben die Bäume einen weiten 
Transport zu überſtehen und werden ſie unterwegs von der Kälte 
0 t, ſo lege man die ganze Sendung uneröffnet an einen 
oftfreien Ort, wo fie langſam auftauen. 


Ein Hantieren an gefrorenen Pflanzen iſt durchaus zu ver⸗ 


der ſich durch! meiden. Sollten die Bäume eingetrocknet ankommen, was eigentlich 


nur bei ſehr langem Transport vorkommen kann, fo ſchlage man 
ſie der Länge nach in die Erde ein, wo ſie einige Tage liegen 
bleiben, um dann, wenn ſie ſich erholt haben, gepflanzt zu werden. 
— Zu Baumpfählen nehme man nur geſchälte, glatte Stangen 
die Rinde darf man nicht Ee laſſen, da ſich Ungeziefer unter die⸗ 
ſelbe verkriechen würde. 
Pfahl immer auf der Innenſeite des Weges, um die Beſchädigung 
der Stämme durch Wagen ꝛc. möglichſt zu hindern, bei Anlage von 
Obſtgärten aber auf der Südſeite des Stammes. 

Es iſt erwieſen, daß die Froſtbeſchädigungen an den Obſtbäumen 
nicht allein durch hohe Kältegrade, ſondern mehr noch durch plötzlich 


eintretende Temperaturſchwankungen hervorgerufen werden; es ſteht 
ferner feſt, daß beſchattete Pflanzen, welche bei dem auf den Froſt 


folgenden Sonnenſchein weniger ſchnell auftauen, auch gewöhnlich 
geringere en e ët zeigen. 
man etwas durch eine ſüdliche Stellung des Baumpfahls, und, 
da der Bevorzugung dieſer Himmelsrichtung gewöhnlich nichts im 
ji: ſteht, raten wir, fie zu er en. 8 

as Anbinden der Bäume geſchieht am einfachſten mittels 
Weidenbändern, welche elaſtiſch genug ſind, um eine regelmäßige 
Verdickung des Stammes zu geftatten. 
Mee zu verhindern, legt man Moos, Stroh oder dergl. unter 
ieſelben. 

Bei Frühjahrspflanzung werden übrigens die Wurzeln vor dem 
Pflanzen in einen Brei von Lehm und Kuhdung Be um das 
Austrocknen zu verhindern. Auch werden dann die Bäume nach 
dem Pflanzen durchdringend angegoſſen. Bei Herbſtpflanzung, wo 
den Bäumen die Rinterfeuchtigh 


lockere Boden mitſamt dem Baum nach und nach einſinkt. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld und Wieſenbau. 

St. Bekanntlich hat der Rotklee bei uns im vergangnen Jahr 
meiſtens geringe Samenerträge geliefert und find die Zuführen hei⸗ 
miſcher Saaten an den Markt deshalb ſchwach. Was von neuem 
Samen an den Markt kommt, ſtammt in erſter Linie aus Oeſter⸗ 
reich, ſodann kommt vieles aus Rußland, und auch Amerika wird 
wieder große Quantitäten herüberſchicken. Da nun viele Land⸗ 
wirte mit ruſſiſcher und amerikaniſcher Saat ſchlimme Erfahrungen 
gemacht haben, ſollte man nicht dem billigſten Samen den Vorzug 


geben, ſondern demjenigen, bei dem man wirkliche Garantie dafür 


hat, daß er für unſre Gegend wirklich brauchbar ift. Vor einigen 
Jahren kamen große Mengen amerikaniſcher Kleeſagt herüber, mit 
denen an einzelnen Stellen gute, meiſtens aber ungünſtige Reſultate 
erzielt wurden. Gute Ergebniſſe wird man jedenfalls in der Haupt⸗ 
ſache nur dort erzielt haben, wo man zufällig Samen erhielt, der 
einem dem unfrigen, entſprechenden Klima entſtammte. Da aber die 
ee Klimata in Amerika vertreten ſind, wird man 
beim Ankauf dorther ſtammender Saat in der Regel nicht wiſſen, 
was man bekommt. Intereſſaut für den Bezug von Kleeſaat (0 ein 
Anbauverſuch, der mit franzöſiſcher und mit ruſſiſcher Saat auf dem 
Berfuchsfelde der landwirtſchaftlichen Akademie Hohenheim von 
Profeſſor Strebel ausgeführt wurde. Bei dem Verſuch mit franzöſiſcher 
Rotkleeſaat wurden im Frühjahre 1892⸗94 gleichartige Parzellen, 
die dicht nebeneinander liegend im Vorjahre Hackfrücht getragen 
SE mit Gerſte befäet, der man als Unterfrucht den Rotklee gab. 
Im Herbſt war der Stand des Klees auf allen Parzellen gleich gut. 
Es haben ſich dann die vier franzöſiſchen Sorten, welche, wie be⸗ 
ſonders der Klee aus der Bretagne und der Vendée, aus dem feuchten 
Klima der Nordweſt⸗ und Weſtküſte⸗ Frankreichs ſtammen, in dem 
trockenen Jahr 1893 beſonders auch im zweiten Schnitt ſehr gut gr: 
halten und bei ſehr guter Ueberwinterung, auch was die Beschaffenheit 
des Futters betrifft, durchaus entſprochen. Bei dem Verſuch mit 
ruſſiſcher Rotkleeſaat mißriet eine Sorte, bezogen aus dem 
Gouvernement Perm (Oſtgrenze von Rußland, am Ural), vollſtändig, die 
zweite, bezogen aus Norvoja Alexandria (Weſtgrenze von Rußland 
gegen Schleſien), verhielt ei beſſer. Der Klee entwickelte fich fo 
raſch und gut, wie Allgäuer Rotklee und 19940 ſowohl im erſten als 
im zweiten Schnitt. d Strebel zieht aus den in den letzten 
10 Jahren auf dem Hohenheimer Verfuchsfelde erzielten Ergebniſſen 
den allgemeinen Schluß, der unſrer, weiter oben gemachten Be- 
merkung entjpricht, daß ſowohl in Amerika als in Frankreich, wie 
in Rußland gewiſſe Gegenden eine für deutſche Verhältniſſe ganz 
brauchbare Kleeſaat liefern können, daß aber ebenſo Kleeſaat, aus 
manch andern Gegenden der N Länder bezogen, bei der 
Verwendung in Deutſchland zu Mißerfolgen und empfindlicher Schädi⸗ 
Om der Landwirte führen kann. Unter diefen Umſtänden und bei 
er Unſicherheit in der Garantie für die Herkunft SR es am 
ſicherſten, entweder den Samen ſelbſt ziehen, oder das deutſche 
eventuell auch z. B. ſteiriſche Produkt zu bevorzugen und nur im 
Notfall zu anderm Saatgut zu greifen. 

LNW. Zum feldmäßigen Anbau der Möhre empfehlen ſich nach 
der Tiefgründigleit des Bodens lange oder mittellange Sorten, 
während die kurzen Möhrenſorten mehr für den Gemüſegarten Al 
Das beſte Wachstum erfolgt auf Ca em Lehm⸗, Matten Lehe, 
lehmigem Sandboden, ſelbſt noch auf Sandboden, wenn nur alte 


ei Pflanzungen an Wegen ſteht der 


Dieſe Beſchattung erreicht 


Um das Einſchneiden der 


eit zu gute kommt, iſt nur in Aus⸗ 
nahmefällen ein Angießen von nöten. — Warnen möchten wir 
beſonders vor dem Zutiefpflanzen: man vergeſſe nicht, daß der 


Cat vorhanden iſt. Trockener Sandboden, ſchwerer Thonboden, 
owie ſtauende Näſſe im Untergrunde beeinträchtigen das Gedeihen 
erſelben. Verwendet man Stallmiſt, was häufig der SCH fo giebt 
man denfelben entweder zur Vorfrucht oder zur Möhre ſelbſt im 
vorhergehenden Herbſt, wobei er tief eingeackert wird und man das 
eld in rauher Furche überwintern läßt. Andre Düngemittel, wie 
hiliſalpeter, Geflügeldünger, können im Vorjahr bei der Saat⸗ 
beſtellung gegeben werden. Bei einem Feldkulturverſuch, der den Ein⸗ 
fluß verſchiedener Düngemittel auf das Wachstum der orangegelben, 
geuntöpfigen Rieſenmöhre feſtſtellen ſollte, kam Dr. Otto zu dem 
eſultat, daß eine Miſchdüngung von Chiliſalpeter und Super⸗ 
phosphat, je 300 Ko. pro Hektar von allen gedüngten Parzellen den 
höchſten Ertrag an Wurzeln mit einem geringen Gehalt an Rohfett 
und Holzfaſer ergab. om Kraut wurden zwar die meiſten, aber 
wohl wegen ihres geringen Proteingehalts und ihres großen Reich⸗ 
tums an Model e mindeſtwertigen Produkte erhalten. Beim An⸗ 
bau der Möhre wird das rauh überwinterte Feld im Frühjahr ab⸗ 
Cadde exſtirpiert, mehrmals geeggt und vorgewalzt. Die Samen, 
ie wegen der Stacheln, beſonders bei feuchter Witterung, inni 
. müfſen zwiſchen den Händen abgerieben un 
urchgeſiebt werden. Um eine noch beſſere Verteilung des Samens 
(ca. 5 Kilo pro Hektar) zu bewirken, mengt man ihn mit geſiebtem 
Sand und zwar kann man hierbei dem Hohlmaß nach ½ — der 
Möhrenſamenmenge an Sand hinzugeben. Auch eignet ſich die An⸗ 
wendung von feingeſiebten Sägeſpähnen in der fünf⸗ bis ſechsfachen 
Gewichtsmenge des Möhrenſamens. Zu empfehlen iſt auch die 
große lange Paſtinak⸗ oder Moorwurzel; dieſelbe gedeiht auf jedem 
nur etwas bündigen, feuchten Boden, liebt namentlich Moorboden 
und iſt mit geringer Düngung zufrieden, giebt Erträge, wie ſie von 
dieſem Boden durch andre Wurzelgewächſe nicht zu erlangen ſind, 
iſt außerordentlich zuckerreich, und, was die 1 iſt, ſie er⸗ 
friert nie, da ihr das Einfrieren nichts ſchadet, ſie iſt alſo namentlich 
für April und Mai ein ausgezeichnetes Futter. 
Viehwirkſchafk. 

LW. Bei der Verfütterung von Knollen⸗ und Wurzelgewächſen iſt 
nicht außer acht zu laſſen, daß bei zu warmer ER beier 
Hackfrüchte eine ſtarke Zerſetzung der letzteren ftattfindet, ſobald das 
Keimen beginnt; die Knollen⸗ und Wurzelgewächſe nehmen dann 
ſehr raſch an Nährwert ab. Die Keine der Kartoffeln dürfen 
nicht verfüttert werden, da ſie geſundheitsſchädlich wirken können. 
Bei den Knollen- und Wurzelgeſpächſen findet überhaupt eine fort⸗ 
währende Zerſetzung ſtatt; das Stärkemehl wird, wenn auch ſehr 
langſam, nach und nach in Zucker umgewandelt; die vorhandenen 
lebenden Zellen verzehren von dem urſprünglich vorhandenen oder 
dem neuentſtandenen Zucker und zwar um ſo mehr, je wärmer und 
um ſo weniger, je kälter es iſt, der Nährwert nimmt alſo bei den 
Knollen⸗ und Wurzelgewächſen mehr ab, wenn fie an einem warmen 
als wenn ſie an einem kalten, aber den Gefrierpunkt, nicht erreichen⸗ 
den Orte aufbewahrt werden. Gefrorene Kartoffeln und Rüben 
können zum verfüttern aufbewahrt werden, wenn man ſie kocht 
oder dämpft und dann in Gruben mit möglichſt dichten Wandungen 
ek einſtampft und fie dann dicht, am Detten zuerſt mit Strohhäckſel 
ann mit Erde bedeckt. Hohle Räume im Innern der Maſſe find 
ſorgfältig zu vermeiden. 

LW. Ventilation der Viehſtälle. Es iſt gewiß ſehr richtig, dafür 
zu ſorgen, daß das Vieh im Winter einen warmen Stall hat und 
namentlich an den unteren Körperteilen vor Zug (undichte Stall⸗ 
thüren u. dergl.) geſchützt wird. Ebenſo wichtig iſt es aber, I ge⸗ 
nügende Ventilation der Viehſtälle zu ſorgen. Leider geſchieht dies 
in ſehr vielen Fällen nicht und es werden viele Krankheiten oder 
Mißerfolge auf dieſe Unterlaſſung zurückzuführen ſein. Die vielfach 
ir Lüftungseinrichtungen find nicht allein meiſt zu koſt⸗ 
ſpielig, ſondern oft auch viel zu kompliziert. Eine gut bewährte 
alte Einrichtung iſt es, daß an den Seitenmauern des Stalles 
möglichſt knapp unter der Decke einander gegenüberliegende gutt: 
oder Zuglöcher angebracht werden. Mit der Zahl dieſer Oeffnungen 
ſei man nicht zu ſorgſam, ſo daß 3. B. bei einer flachen Dede unter 
jede Balkenauflage; möglichſt hoch, je eine Oeffnung angebracht 
werde. Die Form der Oeffnung iſt natürlich gleichgiltig, ſie kann 
rund, quadratiſch oder rechteckig ſein. Auch hinſichtlich der Größe 
ſei man nicht zu ſorgſam und nehme z. B. runde Löcher nicht leicht 
unter 20 Etat. a bei ſehr ſtarkem Gemäuer eher mehr 
als weniger. Der Verſchluß bezw. die Regulierung kann, wo man 
auf Eleganz ſieht, durch bewegliche Klappen oder Schieber herge⸗ 
ſtellt werden. Wo man auf Einfachheit oder Dauerhaftigkeit ſieht, 
reguliere man mit Heu⸗ oder Strohwiſchen, denn im Sommer 
werden dieſe Buglöder überhaupt immer offen bleiben und fördern 
dieſelben dadurch, daß fie den Schwalben ungehindert Durchzug 
laſſen, zugleich die 3 Fliegenvertilgung. In der kälteren 
Jahreszeit hat man es in der Hand, den Luft⸗Zu⸗ und ⸗Abzug je 
nach Bedarf zu regeln, indem man bald dichter, bald lockerer ſtopft, 
bald auf der einen, bald auf der andern Seite mehr Luft ein» oder 
ausſtrömen läßt, bald mehrere bald wenigere Oeffnungen zur 
Lüftung benutzt 26. 

Obſtbau und Garkenpflege. 

St. Beim Anspugen der Obſtbäume haben manche Leute die 
Gewohnheit, Aſtſtümpfe ſtehen zu laſſen, da man glaubt, daß auf 
dieſe Weiſe, wenn auch die Aſtſtümpfe nachtrocknen, wenigſtens der 


Stamm gefund erhalten bleibe. Es findet aber das Gegenteil ſtatt, 
wie man ſich nach Jahren, wenn man die Folgen des Verfahrens 
unterſucht, überzeußen kann. Die obere Schnittwunde kann nicht 


überwallen, weil an dieſer Stelle keine Knoſpen oder Augen Ei 


befinden. Schneidet man dagegen unmittelbar über dem deutli 
ſichtbaren Aſtringe (wulſtarlige & 

der Wunden rechnen. Alle Schnittwunden, welche die Säge ver⸗ 
anlaßte, find glatt zu ſchneiden. Wunden, deren Durchmeſſer 8 Gm. 


nicht überſteigt, brauchen nicht verſtrichen zu werden, größere Wunden 


verſtreiche man mit Baumwachs, ſehr große von 8 Lu. und mehr 
Durchmeſſer werden am beſten mit helßem Teer verſtrichen. Das 
in ihm befindliche Kreoſot tötet zwar die obere Holzſchicht, ver⸗ 
hindert aber auch ein Fauligwerden des Holzes und befördert ein 
n Verheilen. 
er Wunde fern, denn ſonſt ſterben die zu Tage tretenden Rinden⸗ 
partien ab, wodurch das Verwachſen unmöglich gemacht wird. 
Beim Aus putzen find namentlich zu entfernen: alle abgeſtorbenen, 
dürren er Aeſte, die andre in ihrer Entwicklung hindern, alfo 
f dicht ſtehen; Aeſte, die in die Krone nebenſtehender Bäume 
ineinwachſen; Aeſte, die ſich reiben und kreuzen; Aeſte, die herab⸗ 
hängen und den Verkehr unter den Bäumen ſtören, endlich alle 
kranken Aeſte. 


LW. Winterarbeit im Garten. Man glaubt oft, daß es im Winter 
im Garten nichts zu thun gäbe; dem A jedoch nicht ſo. Im Zier⸗ 
garten können, wenn die Kälte nicht zu ſtark und der Schnee nicht 
zu tief iſt, am Geſträuch, an Zierbäumen ſchon mancherlei Arbeiten 
vorgenommen werden; man putzt und dünnt aus, ſchneidet zurück, 
entfernt wilden Stockausſchlag, nimmt tote Pflanzen heraus; das 
Zuruückſchneiden ſoll aber in mäßiger Form geſchehen, man bedenke 
immer, daß die meiſten Zierſträucher am jungen Holz blühen, ein 
Abſchneiden dieſer Zweige auch ein Abſchnelden der Blüten De: 
deutet. Iſt jedoch viel Schnee gefallen, ſo ſorge man dafür, daß 
Koniferen ꝛc. von ihrer Laſt befreit werden, da ſonſt leicht Zweige 
ſpalten oder abbrechen. Zuweilen erſrieren wohl auch die — 
des B Stellen durch das abwechſelnde Tauen und Gefrieren 
es Schnees. Deshalb entferne man den Schnee, bevor er anfriert. 


Geflügel», Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. In gegenwärtiger Jahreszeit müſſen die Hühner wegen 
Schnee oder Kälte manchen Tag im Stalle bleiben, wo ſie (E 
natürlich EE falls fie dieſes Gefühl überhaupt kennen. Es 
empfiehlt ſich, von der Decke herab an einer Schnur einen Kohl⸗ 
kopf aufzuhängen. Man hängt denſelben ſo dach daß die Hühner 
nach demſelben hüpfen müſſen, wenn ſie daran picken wollen. 
Dieſe Beſchäftigung erregt Blutwärme und hält die Hühner von 
allerlet Unarten ab, deren ſchlimmſte iſt, ſich gegenſeitig die Federn 
auszureißen und dieſelben aufzufreſſen. Auch iſt anzuraten, täglich 
eine Hand voll Körner unter die Torf oder Laubſtreu zu werfen. 
Dadurch werden die Hühner zum ſuchen und ſcharren veranlaßt, 
was ebenfalls ſehr warne auf ihr Befinden wirkt. Um Krank⸗ 
heiten und Seuchen möglichſt zu verhindern, i ſich vor 
allen Dingen größte Reinlichkeit. Die 1 7575 und Trinkgeſchirre 
müſſen täglich gereinigt und mit Sodawaſſer ausgewaſchen werden, 
bei SE ahr wiſcht man fie mit ½ procentiger Karbolſäure⸗ 
oder Creolinlöſung aus und ſpült mit reinem Waſſer nach, bis der 
Geruch wieder entfernt iſt. Das Futter, welches nicht ſauer, ver⸗ 
unreinigt und verſchimmelt fein darf, werfe man nicht auf den 
Boden, ſondern gebe es in eigens dazu beſtimmten Behältern. Ver⸗ 
unreinigtes Walter darf dem Geflügel im Stalle ebenſowenig wie 
draußen Pfützenwaſſer oder Jauche Sg fein. Wenn ſonſt 
ein⸗ oder zweimaliges Reinigen des Stalles in der Woche genügt, 
fo reinige man bei tagelangem Aufenthalt der Tiere im Stalle den 
letzteren 20 und ſtreue nach der Reinigung Gips und Torf. 
Ein Staubbad darf nie fehlen. Sodann ſorge man für gute, aber 
zugfreie Lüftung und halte nie eine zu große Anzahl von Tieren 
in einem Stall. 


Milch- und MRolkereiweſen. 

Paſteuriſierte Milch. In Schweden und Dänemark iſt in der 
letzten SC ein eigenes Verfahren eingeführt worden, um die Milch 
zu konſervieren. Die Milch der verſchiedenen Meiereien wird in 
einer Central⸗Station abgeliefert. Dort wird ſie bei einer Temperatur 
von 75 Grad paſteuriſtert und ſofort auf 10 Grad Celſius unter 
Null abgekühlt. Die Milch gefriert, und der Milchbkock wird dann 
in ein Faß gelegt und dann hermetiſch verſchloſſen. Der vereiſte 
Milchblock dat d nur ungemein langſam auf, und die Milch Tann 
trotz aller Erſchütterungen und Stöße des Eiſenbahnwaggons nicht 

erinnen. Auf dieſe Weiſe gelingt es auch, die Milch mindeſtens 
20 Tage zu konſervieren, und Dänemark betreibt nunmehr mit Hilfe 
dieſes Verfahrens einen ſchwunghaften Export nach England. 

Feſiſtellung der Begriffe: magere, halbfette, fette und vollfette 
Käſe. Ein großer Uebelſtand, ja geradezu ein Hemmſchuh für den 
Fortſchritt der Fabrikation einer großen Anzahl von Käſeſorten iſt 
es, daß magere, halbfette, fette und vollfette Käſe keine beſtimmt 
felgeiegten egriffe find, und daß ſich deshalb auch keine Unter⸗ 


uchungsmethode ausgebildet hat, die feſtſtellen läßt, ob der Fett⸗ 


gehalt der 


etreffenden Käſe jenen Begriffen entſpricht. Es liegt 
nirgends mehr Unlauterer Wettbewerb vor, als auf 


em Gebiete 


Sorten feſtzuſtellen und damit Unter 
handel nach der beregten Seite hin zu ſchaffen. 
Käſe folgendermaßen: 1. Magere Käſe. 
maſſe iſt Fett. Fettgehalt der verkäſten Milch unter 1,4 pCt. 
nachdem die Vollmil 

hielt, wurden von 100 
Bonner. 2. Halbfette Käſe. 


rhöhung) an der Baſis der Aeſte 
und Zweige, ſo kann man auf eine ſchnelle und gute Verheilung 


2,15 pCt. 
5 - (4 pCt.) Fett enthielt, wurden von 100 Ko. Mil 
Man halte aber den Teer von der Rinde 


Je nachdem die 


Herz: 1. Den Fabrikanten und 
Etiquetten von Allgäuer Weichkäſen Angaben über den Fettgehalt 
auf Grund und na 
2. Der Milchwirtſchaftliche Verein im Allgäu wird erſucht, zu ge⸗ 
a daß die heute gefaßten Beſchlüſſe als ſeine gelten, und in 


dürfen. 


hauptet, 
el 
Mais 85,50. 
Roggen, Hafer kein Handel. — Peſt. 
7,80 Br., Roggen 6,46 Gd. 6,48 Br., 


der Käſeſabrikation und des Käſehandels. Mit Bezug auf Weichkäſe 


1 nun Dr. Herz in Memmingen, wie das „Württemb. Wochenbl. 


Landw.“ ſchreibt, auf Grund der im Allgäu angeſtellten Unter⸗ 
uchungen es unternommen, die Bade für die oben aufgeführten 
Kontrolle im Käſe⸗ 

e Er gruppiert die 
Weniger als ½ der Trocken⸗ 


agen für die 


mehr als 5—6 Pfund Butter 

| eniger als ½ und mehr als ½ 
r Trockenmaſſe iſt Fett. Fettgehalt der verkäſten Milch 1,4 bis 
Je nachdem die Vollmilch wenig (8,6 pCt.) oder viel 
l } 3--6 Pfd. Butter 
3. Fette Käſe. Weniger als ½ und mehr als ½ der 
ett. ttgehalt der verkäſten Milch 2,0 bis 3,3 pCt. 

1 ollmilch wenig Gm pCt.) oder viel (4 pCt.) Fett 
enthielt, wurden von 100 Ko. ½—4½ Pfd. Butter gewonnen. 
4. Vollfette Käſe. Weniger als d mehr als ¼ der Trockenmaſſe 
iſt Fett. Fettgehalt der verkäſten Milch 3,3 pCt. und darüber. Gar 
leine Butter. 5. Ueberfette Käſe. Mehr als 5 der Trockenmaſſe 
It Fett. Rahmzuſatz. In der Ausſchußſitzung des „Milchwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins Du Allgäu“ vom 21. Oktober v. J. beantragte Dr. 
ändlern wird empfohlen, auf den 


wenig (3,6 pCt.) oder viel (4 pCt.) Fett ent⸗ 
2 és ) ( ) Fett en 


ewonnen. 
rockenmaſſe iſt 


Maßgabe der obigen Begriffe zu verzeichnen. 


em beſchloſſenen Worklaut e den Etiquetten verzeichnet werden 

Die allgemeine Methode, um nach den beregten Seiten 
hin zum Ziele zu gelangen, dürfte durch die Vorſchläge von 
Dr. Herz gegeben ſein, und es kann nur gewünſcht werden, daß 
auf der gegebenen Grundlage überall weitergearbeitet wird. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 5 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen loco 163 167 Mk., Maiware 
173 Mk. Roggen loco guter inländiſcher 124 125 Mk. ab Bahn 
bez., Maiware 125,75 Mk. Hafer loco oft und weſtpreuß. mittel bis 
guter 130—140 Mk. bez., pommerſcher und uckermärkiſcher mittel bis 
guter 130—140 Mk. bez., feiner 141—146 Mk. ab Bahn bez., 
ruſſiſcher 132—195 Mk. bez., feiner 138—141 Mk. frei Wagen bez., 
feinſter Hafer über Notig, Maiware 129,50 Mk. Mais loco 
amerikaniſcher 96 bis 99 Mk. bez., Maiware 83 Mk. Roggenmehl 
Nr. O und 1 Maiware 16,75 Mk. — Hamburg. Weizen loco be⸗ 
holſteiniſcher loco 170—174. Roggen loco behauptet, 
enburgiſcher loeo 126—132, ruſſiſcher loco ruhig, 89 bis 91. 
Hafer feſt, Gerſte WK — Köln. In Weizen, 

eizen loco flau, 7,79 Gd. 
Hafer 5,98 Gd. 6 Br. 
Mais 3,82 Gd. 3,83 Br., Kohlraps 11 Gd. 11,10 Br. — Stettin. 
Freier Verkehr: Weizen loco 165—167, Roggen loco 120—121,50. 
Hafer loco 128-134. — Wien. Weizen 8,00 Gd. 8,10 Br., 
ſoggen 6,88 Gd. 6,90 Br., Mais 4,18 Gd. 4,19 Br., Hafer 
6,40 Gd. 642 Br. 

Sämereien. 

Berlin. Die ſeit längerer Zeit bereits erwartete Beſſerung im 
Sämiereiengeſchäft iſt auch dieſe Woche noch nicht eingetreten. Das 
Geſchäft bleibt nach wie vor ruhig und wenig belangreich. Die An⸗ 
gebote in Rotklee waren in feinen Saaten keineswegs reichlich, 
ohne aber dadurch eine Preisſteigerung herbeizuführen. Die mehr 
angebotenen Mittel⸗ und "ee Qualitäten blieben vernach⸗ 
et. Weißklee, ſowie Gelb⸗ und Schwediſchklee waren wiederum 
bei wenig Angebot unverändert ruhig. Wundklee in feinſten Saaten 
ſehr wenig und nur zu ſehr hohen Preiſen angeboten, blieb in 
Mittelqualitäten ohne Inktzreſſe Gräſer unverändert, Tymothee in 
ſchöner heller Ware mehr beachtet. Neue Seradella in heller 
95 mehr zugeführt und lebhafter. Notierungen für ſeidefrei: 

riginal⸗Provencer⸗ Luzerne 59 bis 70 Mark, italieniſche 45 bis 
52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 40—55 Mk., Weiß⸗ 
klee 50—70 Mk., Gelbklee 18—26 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., 
Wundklee 28—45 Mk., Schwediſchklee 40-58 Mk., engliſches 
Raigras I. importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſgat 10—13 Mk., 
italieniſches Raigras I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 23 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 10 bis 
18 Mk., Seradella 10—13 Mk. pro 50 Kilo. 


Spirikus. 5 = 

Berlin. Freier Verkehr: Spiritus loco ohne mit 50 Mk. 
Abgabe 57,4 Mk. bez., mit 70 Mk. éi ét 878 5 Mit Faß 
Maiware 42,5—42,7 Mk. bez., per September 43,5—43,6 Mk. Ohne 
Faß Februar⸗März 87,8—87,9 Mk. bez., April⸗Mai 38,3—38,4 Mk. 
bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Februar 55,20 Br. do. 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgaben per Februar 35,70 bez. — Hamburg. Spiritus fejt, per 
Februar⸗März 19 Br., per April⸗Mai 19,13 Br., per Mai⸗Juni 19,36 
Br. — Stettin. Freier Verkehr: Spiritus loco 36,70. 


Die. 

Berlin. e Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4162 Rinder, 8488 Schweine, 1104 
Kälber, 7073 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich wieder 
langſam ab. Es bleibt auch Ueberſtand. I. 54—58, II. 47—52, 
III. 41—45, IV. 35—40 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der 
Schweinemarkt verlief langſam, zum Schluſſe gedrückt, ſo daß kaum 
ver wird: I. 50 Mk., ausgeſuchte Poſten darüber, II. 48—49, 
II. 45—47 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
3 ſich faſt noch gedrückter als am vorigen Markt und hinter⸗ 
ieß Ueberſtand. I. 54—58, ausgeſuchte Ware darüber, II. 46—58, 
III. 38—43 Pf. für 1 Pfd. F ae Am Hammelmarkt war 
der Geſchäftsgang ru ig. I. 44—46, Lämmer bis 50, II. 40—42 
Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Notierungen der amtlichen Notierungs⸗Kommiſſion. 
Butter feſt, Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter I. per 50 Kilo. 96 Mk., 
do. II. 93 Mk., do. abfallende 90 ME, Landbutter, preußiſche 80 bis 
83 Mk., Netzbrücher 80—83 Mk., pommerſche 80—83 Mk., polniſche 
80—83 Mk., bayeriſche Senn⸗ 88—90 Mk., Land» 78—80 Mk., 
ſchleſiſche 80—83 Mk., galiziſche 70—75 Mk. Margarine 30 bis 
58 Mk. Käſe, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 Mk., bayeriſcher 
58—63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., 
Holländer 70—80 Mk., Limburger 39—42 Mk., Quadratmagerkäſe 
1. 20—25 Mk., II. 12—15 Mk., Schmalz matt, prime Weſtern 
17 pCt. Tara 27,50 28,50 Mk., reines in Deutſchland raffiniert 30 bis 
30,50 Mark, Berliner Bratenſchmalz 31— 32 Mark. Fett in 
Amerika raffiniert 28—29 Mk., in Deutſchland raffiniert 28 Mk. 


H Bucher, 

Hamburg. Rübenrohzucker J. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance frei an Bord Hamburg per Februar 8,97½, per März 
8.97½, per April 9,02½, per Mai 9,10, per Auguſt 9,32½, per 
Oktober 9,35, ruhig. — London. 96procentiger Javazucker 11,12, 
ruhig, Rübenrohzuͤcker loko 8,99, ruhig. — Magdeburg. Termin⸗ 
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Berliner Stadt⸗Obligat. .. 3¼ 101.75 bj G do. Papier Rente. . |41/51102.106 
do. do. 1892 | 3½ 101.75 bz do. Silber⸗Rente . 4½ 102.60 G 
Breslauer Stadt-Anleihe 4 | —.— Poln. Pfandbr..... 4 ½ 68.00 8 
do. do. 189180. Röm St.⸗Anl. I. S. A | 91.1066 
Bremer Anleihe 1892 .... 3¼ —.— do 11. 4 90.25 U3 0 
Charlottenb. Stadt⸗Anl. . 14 101800 Rumänier fundiert 5 102.90 bz 
Magdeburger Stadt⸗Anl.. äis —— do. amort. (4000). . 5 101.00 bz 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.4 102.00 05 do, 1890 dee 4 90.10 bz G 
Oſtpr. Provinz.-Oblig.. — 81/2 100.60 bz n 4 89.60 bz 
Aten, Provinz Obligat. . 3, 102 400 Ruſſ.⸗Engl. conf Anl. 80. 4 108.30 b B 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . 3¼ —.— do innere 18877 14 — 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3½ 101.25 0 do. Gold 1884 8 u. der, |5 | —— 
G 120.306 do. conſ. Eifend.25n.10er 14 | —— 
AN ER Mee BEER 25 Le Dk 99.7563 
6 o. Nikolai⸗Obl. Vis —.— 
. 2.4% 104800 de. Sei S9. 150.400.—— 
© Landſchaftlich. Centr. 4 —.— do. Boden⸗Cre dit gar.. 4½ 105.50 b & 
zez Kur- u. Neumärkiſche. 3½ —.— Schwed. Hyp.-Pfdbr. 78. 4 106 25 b5 G 
de, do. neue 91½ 101.40 bz do. lädte⸗Pfdbr. 88 4 102.100 
=> Iſtpreußiſche ...... 100. out Sertbiſche gold.. „ | 91.0063 
2Pommerſche 3% 100.80 b5 © do. Rente 1884... 5 | —.— 
= Poſenſche . 44 102.70 do. do 1885. 5 —.— 
do. Ze .. 1812 100.606, | Ung- Goldrente 1000 .... |4 104.2063 
e 4 104.00 0 II o 2 100. [101408 
Ten 1 100 100.60 
ſtfäliſche DW 108506 | 20. Frundenil⸗Oblig. .. 4. | 99.2503 
Beitgeeutiie I. IB. H 100.0 0 do. Inveſt⸗Anleſhe ..... 4½ 108.80 0 
S annoverſche . 105.70 & 
2 Kur- u. Nm. (Bid). 4 105.80 bf Tos Papiere. 
= Bommeride.. 4 105.60 G 
5 Poſenſche 4 105.606 Augsb. 7 Fl.⸗Loſe. 24.20 
5 Preußiſche . „4 105.50 | Barletta 100 Lixe⸗Loſe 27.9063 
Letz u. Beflf...... 4 105.50 Braunſchw. 20 Thlr. Loje 107.800 
5 Sächſiſche 4 1105506 Dramen Jose * 28.100 
Se Schleſiſchee 4 1105508 oth. Präm.⸗Pfandbr. . 123.75 
Säite Far 4 1105508 bo. do. Pfandbr. II. . . 117.000 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 102.70 Ka 50. Thlr. Loſe ... . 140 90 hz 
Bayeriſche Anleihe 4 103.00 G öln-Mind. 3½% P. A. . 1140.10 Pr 


o vie ö er Be ett we r Ss vfe 


preiſe abzüglich Steuervergütung. Nohzuder I. Probukt Baſis 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg. Februar 9,02½ Br. 9 Gd. März 9,02 ½ bez. 
9,02½ Br. 9 Gd., Abril 9,05 bez., 9,05 Br. 9,02½ Gd., Mai 9,12 Br. 
9,10 Gd, Juni 9,22 ½ Br. 9,17½ Gd., Juli 9,27½ Br. 9,22 ½ Gd., 
Auguſt 9,32½ Br. 9,30 Gd., Oktober⸗Dezember 9,40 Br. 9,35 Gd., 
behauptet. Preiſe für pers Ware mit Verbrauchsabgabe: Brot⸗ 
raffinade I. 23,25 Mk. Gem. Raffinade 23—23,75 Mk., gem. 
Melis I. 22,25 Mk., ſtill. — Paris. Rohzucker 5050 88 pCt. loco 
24,50 —24,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Fe⸗ 
bruar 26,85, per März 26,87, per März⸗Juni 27,25, per Mai⸗ 


Auguſt 27,85. 
Verſchiedene Artikel. 

Hopfen, Nürnberg. Gutfarbige Sorten find fortwährend ges 
fragt, jedoch wenig vorhanden und Preiſe hierfür ſehr feſt. Es 
wurden bezahlt: Markthopfen I, 50—60 Mk., do. II. 30—45 Mk., 
Gebirgshopfen JI. 60—73 Mk., Hallertauer I. 80-90 Mk., do. II. 
50—60 Mk., do. Siegel J. 90—95 Mk., Württemberger J. 80—90 Mk., 
do. II. 50—60 Mk., Badiſcher I. 85—90 Mk., do. II. 40--50 Mk. — 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 51,75. — Hamburg, 
good De Santos per März 51, per Mai 51,50, per September 
52,50, per Dezember 52,75. — Havre, good average Santos per 
März 62,75, per Mai 63, per September 63,75, ruhig. — Petroleum. 
Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18 bez. u. Br., per 
Februar 18 Br., per März 18,25 Br., feſt.— Bremen, raffiniertes 
feſt, loco 5,85 Br. — Hamburg feſt, Standard white loco 5,70 Br. 
Rüböl. Berlin, freier Verkehr: Maiware 56,2 Mk. nominell! 
— Hamburg ſtill, loco 57 Br. — Köln loco 60, per Mai 
58,70. — Stettin, freier Verkehr: Februar 55,25. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Tinten⸗ und Roſtflecke auf Wäſche oder auf der Hand beſeitigt 
man ſehr raſch durch das Einreiben mit zerdrückten friſchen roten 
Tomaten. Dieſes Mittel iſt in Amerikg allgemein bekannt und 
als erprobt zu empfehlen. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


Lübecker 50 Thlr. Loſe . —.— alberſt.⸗Blaukenbg . 4 er 
Meining Präm.⸗Pfandbr.. . . . 137.50 B Lübeck⸗Büchen, garant. 4 men 
Meining. 7 FloRofe. unsere. 21.06 | Magdebg.-Wittenberge .. . |3 95.80 bz 
Oeſterr. Loſe von 18588 338.0063 Mainz⸗Ludwigshafener gar. 4 | 
do. do. von 1860 . . . 150.60 bz do. 75, 76 u. 78. 4 100 50 b 
do. do. von 1864... .. 326.80 b3 | Medibg. Friedr. Franzb.. 3 ½ —.— 
Ruff. Grën An, von 1864... 1930063 | Oberſchlef Lit B. DN —.— 
do. do. von 1866... 182.75 U3 Oſtpreußiſche Südbahn 4 —.— 
Türken⸗Loſe D BEE 103.00 G Rheiniſ che 30 —.— 
Ungariſche Loſe 269.50 b Saal bahn BU —.— 
— V2 — [BVeimar⸗Gerger Nee 
Bypotheken⸗Certiſicate. n n lk E 
— — —— — o. Be ee . 
S e ypbr.. 4 101.000 Buſchtehrader Goldprr 4½ 100.10 G 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pidb. III. IV., 3½ 104.10 Dux ⸗Voden bachenr LN Be 
do. do. V. 3½ 99.1063 ® | Eliiabeth-Meitbahn 83. 4 104.00 B 
do. do. IV., 4 102.75 0 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 100.30 b; 
Diſch. Grundſch.⸗ Abl... 4 101. bz Gotthard 8% 102.25 G 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer .. 497.40 B 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 Lä) —.— Ital. Eiſb.⸗Obl v St. gar ör[ 3 | 55.2065 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 5 117.25 0 Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 
do. 4 101.00 bz] Kaſchau⸗Oderberger 89.4 102.90 0 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.60 do. 91.4 102.706 
do. unk. b. 19004 101.90 bz do. do. Silb 89.4 100. 10 bz B 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr.. 3½ 101.00 bz König Wilhelm III.. all —.— 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr. 4 104 0005 7 Rudolfsbahn .. 4 100. 90 b 
do unk. b. 19004 101.006 do. alztammergut .. 4 103.10 b 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.10 b | Lembg.⸗Czern, ſteuerfrei . 4 100.20 B 
Pomm Oyp.⸗B. III. IV. neue 4 101.75 b;5 G o. do. Wl an a erden 41 —.— 
do. CP fb.Em. VII VIII. 4 11045065 © Oeſt.⸗Ung. Staatsbahn, alte 3 96.30 G 
Pr. B.⸗C.⸗ Pfd. I. II. Tz. 1105 116.750 do. 18748 —.— 
de, DE J. u. J 5 . do. 1885 8 | 92.9065 
do. IV. rz. 115 4½ 116.75 G do. Ergänzungsnez. . 8 — 
do. X. o 110 4½ 111.90 G Oeſt.⸗Ung. Staatsb. I. II. 5 116.80 ö; 
do. VII., VIII. IX. 4 107.606 ` do. Gold 4 104.50 bU5 @ 
do. XIII. unk. b. 1900 |4 108.00 0 Oeſterr Lokalbahn ꝗ˙bi4.— 
do. XIV. unk. b. 19054 1104.98 do. Nordweſtbahn .. . 5 112000 
do. XI. 3½ 99.60 do do. old 5 115.10 536 
do. XV. unk. b. 1904 3¼ 101.006 do. Lit. B. (Elbethal) 5 — 2 2 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 | 31/2] 99.50 bz |-Raab-Debenb. Gold-Obl... |8 | an enn 
do v. J. 1890 unk. b. 1900 [4 102 60 bz Sard. Obl. ſtfr. gar. I. I. ör[4 | 81.9955 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3¼½ 99.40 b 36] Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. [5 | —.— 
do. Communal⸗Obl. .. . 3½ 98.70 bz 0 do. do. S 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.00 b] Süditalieniſche 10er u. der 3 | 57.048 
do. XV.- XVIII 4 102.70 bz 60] Südöſt.⸗B. (mb. 3 75.80 6 
do. XV. unk. b. 1900.4 102.70 b; G do. Obligationen. 5 109.900 
Pr Hyp.⸗V.⸗A.⸗G. Certif. 4. 100.100 Große ruſſ. Eiſenbahnn 3 -... — 
do. do 3% 98.75 B Iwangorod⸗Dom br. 4½ 104.80 b; 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 101.10 0 | Koslow⸗Woroneſch . 4 101.80 b5 
o. unkündbar bis 19024 103.25 0 do. 1889 ee 4 101.80 bj 8 
Me 37½ 98.906356 | Kursk-Charkow⸗Aſow 4 1102.08 
do. Hyv. Comm.⸗Obl. 3 —.— Kurst⸗ Kiew 4 102.90 50 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr.. 4 101.300 W e 4 108780 
do. unkündbar bis 1908 |4 104.50 G do. Smolensk engel 4— 
o 3½ 99.900 | Orel⸗Griaſ . 424 
Stettin. Nat. Hbp.⸗C.⸗G. .. 4½ 108.403 Nfäſan⸗Koslow ...... 4 102.105) 
do. do. 4 101.26 ] Riäſ.⸗Uralst 1 St. 404 M. 5 105.60 ö; 
— —— U—Z ER NEEN De ! 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig, | Südweſbahn 4 103.80 %% 
— | Transkankaſiſche Ser 86 92.106 
AltdammCol berg.. — 44 4 —.— Wladikawkass 4 103.200 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B... 6 ½ 100.80 | Northern Pac. I. b. e 
Braunſchweigiſche .. —.— Anatoliſchee se» 5 | 85.0656 
do. Kandedeifenb... 310% —.— Transvaal Gold gar. 5 10140 f 
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